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. äeneralbersammlung d. Katholiken
Deutschlands.

Düffeldorf» 19. August 1908.
( Eigener Bericht . )

A Zunächst berichten die Ausschüsse über ihre Arbeiten und
gen die Anträge zur Annahme. Geheimrat R o e r e n

- iinbct einen seit Jahren wiederkehrenden Antrag, der die
«holiien auffordert, zur Bekämpfung der öffent -

I - chen U n si t t l i ch k e i t , die ins Volk getragen wird , durch
Verbreitung unsittlicher Bilder und Schriften. Redner gibt
der Meinung Ausdruck, „wenn nicht Einhalt geboten würde

A dir sittlichen Verseuchung , von der alle Altersklassen ergrif-
fgi find, dann ginge das Volksleben an Entnervung zugrunde ,
ffjft vor einigen Wochen seien in einem nur mittleren Geschäft

Hg 000 dex obskönsten Photographien mit Beschlag belegt wor -
feL In Deutschland bestehen 60 Firmen, die ausschließlich
dön der Herstellung unsittlicher Bilder existieren. Auch die
Kincmatographen gingen in letzter Zeit dazu über , sich in den
Timst der Unsittlichkeit zu stellen und in Berlin hätte man auf
kühnen sich in völliger Nacktheit präsentiert. Sogar an den
-Men des Wissens , unter der studierenden Jugend, geht man
dazu über , die Theorie der freien Liebe zu propagieren . An¬
gesichts der systematischen Untergrabung der Sittlichkeit sei es

Igste Pflicht aller anständigen Kreise , dagegen Sturm zu
'n . Der Zustand resultiere nicht so sehr aus dem Mangel
gefttzlichen Bestimmungen, sondern vielmehr aus der un -

iftichen Zaghaftigkeit, mit der die Behörden die bestehenden'
setze zur Anwendung bringen. Demgegenüber müsse

Publikum zeigen , daß es nicht gewillt sei, sich länger diese
mlosigkeiten bieten zu lassen . Verlangt es gebieterisch das
chreiten der Behörden , dann werden diese auch der allge-

inen Entrüstung folgen müssen . Er wünscht Beitritt zu den'
ilichkeitsvereinen und Abonnements ihrer Monatsschrift,

r wenn die ganze Bevölkerung diese Bestrebungen unter¬
dürfe man hoffen , daß die Flut des Schlammes, die jetzt

ganze Land überschwemmt , erfolgreich abgewehrt wird .
"

Graf P r a s ch m a eröffnet die Diskussion und ersucht
Ovaige Redner , ihre Redezeit auf 3 Minuten zu beschränken.

Diskussion erfolgte nicht und der Präsident erklärt den
rag für angenommen. Ein weiterer Antrag bezieht sich auf

Abschluß von Tarifverträgen . Er ist unterzeichnet
Vertretern der katholischen Arbeitervereine und Fachver-

Sie bezeichnen die Tarife als das Mittel , den wirtschaft -
üchen Frieden zu sichern und die erbitternden Streiks und Aus-
perrungen zu verhindern. Wenn sie es glauben, so beneiden
^ sie nicht um ihren Köhlerglauben. Andere Anträge be -

sich auf die kommunale Sozialpolitik , die
« twendigkeit des Religionsunterrichts in den Fort-
^ vngsschulen für jugendliche Arbeiterinnen, sowie auf die
E ^ krung der kathoIischen Arbeitervereine . Eben -
Ms befürwortet wird die Ausbreitung der katholischen Vereine
fir die verschiedenen Stände . Hier werden besonders hervor -

eben die Jugendvereine, die Arbeiterinnen- und Dienst-
^nüereine , sowie die katholischen kaufmännischen Vereine.

Bchule , Elternhaus und Lehrherren müßten unausgesetzt be-
4 sein , die schulentlassene Jugend diesen Vereinen zuzu -
aen.

- . kleines Rekontre verursachte ein Gauvorsteher eines
.^ "ännischen Vereins. Diese beschweren sich über die Zu -
Esetzung seitens verschiedener Geistlicher . Der Redner hatte

^ rhalb einen besonderen Antrag an das Lokalkomitee ge-
derselbe hatte nicht nur unter den Anträgen keine Auf-

.me gefunden , sondern der Antragsteller hatte nicht einmal
^ Antwort erhalten. Als der Präsident ihm in wohl -
^ Midem Tone rät, seinen Antrag im nächsten Jahre zu wie -

yholen , ist der Gauvorsteher befriedigt. Besonderen Wert
i* man jetzt im klerikalen Lager auf die Frage der D i e n st -

' * * e n o r g q n i f a t i o rt. Zwei Anträge bezeichnen als ihre- lgabe die religiöse Aufklärung der Dienstboten, eine
adrechende Berufsausbildung und ferner auch ( ! !)

^ Pflege von wirtschaftlichen Standesinteressen .
Referent Kaplan Dr . Pieper suchte die anerkannte

»stbotenmißachtung der katholischen Herrschaften dadurch zu
daß er wörtlich sagte : „Die Anstrengungen der Sozial -

— '»rätst, die sich auf die Dienstboten erstrecken , hätten die
Züschen und evangelischen Kreise genötigt, sich mit der

stbotenbewegung zu beschäftigen . Biele , vielleicht die
Wjl der Hausfrauen, hätten sich zu diesen Bestrebungen
^ gleichgiltig , ja feindselig verhalten. (Ganz sicher ! ) Er

katholischen Frauen, in Zukunft mehr Verständnis für"
otwendigkeit der katholischen Dienstbotenvereine zu

gen ." —
Sozialdemokratie quittiert dieses erneute Geständnis

>ale m
Cr?eIlnun8 bereitwilligst. Es muß schlimm um das so-

Verständnis in den besseren Zentrumskreisen bestellt sein ,
Auguren zur Verwirklichung ihrer demagogischen

9 «it so offen die Karten aufidecken müssen und ihre soge-
^ ^

^ ienstbotenfreundschaft von jedem Schein der Selbst-

Ein Antrag betreffend die soziale Betätigung der Katho
liken verlangt nachdrücklichen Schutz der Landwirtschaft , För
derung des Mittelstandes, gesetzliche Versicherung der Privat
beamten . Für die Arbeiter Sicherung der Vereinigungsfrei
heit , Regelung der Heimarbeit, Förderung von Tarifverträgen,
paritätische Arbeitskammern und Einigungsämter zur Ver¬
hütung und Schlichtung von Streiks und Aussperrungen. Ein
schwammiges Programm, in dem nicht einmal der gesetzliche
Maximalarbeitstag Aufnahme fand . Besondere Anträge be¬
ziehen sich dann noch auf die Fürsorge für den Mittelstand,
den katholischen Frauenbund usw . Die meisten werden ohne
jegliche Diskussion, alle aber ohne besondere Abstimmung als
einstimmig angenommen erklärt . Bei der „Behandlung" der
letzten Anträge hatten sich die Sitzungsteilnehmer bereits zu
neun Zehntel verlaufen.

Deutsche Politik.
Front vor dem Kinderwagen !

Aus Potsdam , dem Wohnsitz des deutschen Kronprin
zen , teilen bürgerliche Blätter mit :

Offiziere und Mannschaften der Potsdamer Garnison
sind längst daran gewöhnt, auf die Kinderwagen, die sich auf
den Trottoirs oder in den Parkanlagen bewegen , acht zu
geben . Prinz Louis Ferdinand, das Kind des Kronprinzen,
unternimmt nämlich , wie auch andere Erdenkinder in seinem
Alter, im Kinderwagen, den seine Bonne führt, seine Aus
führten . Zur Seite des Wagens geht meist eine Hofdame ,
der man aber , lvenn man sie nicht gerade persönlich kennt,
Amt und Würde nicht ohne weiteres ansehen kann. Der Sol¬
dat weiß aber , worauf er aufzumerken hat . Einige Schritte
hinter dem Wagen schreitet nämlich ein Lakai , der am Zylin¬
der die doppelte Adlertresse trägt. Er ist das Zeichen für
Offiziere und Gemeine, daß vor dem Kleinen- im Kinder ,
wagen Front zu machen ist ( ! ) Unter dem Publikum, das
diese Sitte beobachtet, sind es meist die Ausländer, die wohl
nicht mit Unrecht darüber lächeln , wenn vom „ langen Plüs
kow "

, dem größten Offizier der preußischen Armee , bis zum
kleinsten Kadetten dem jugendlichen Prinzen stramm das ihm
zustehende Honneur erwiesen wird . Der älteste Sohn des
Kronprinzenpaares, Prinz Wilhelm, grüßt nach Kinderart
wieder . Seinem kleineren Bruder führt noch die Bonne das
Händchen an die Mütze zum Gegendruß, wenn ein bäum
langer Grenadier sich zum Frontmachen aufgebaut hat.

Für das Verhältnis von Fürst und Volk und den
Kadavergehorsam in der deutschen Armee kann es gar kein
packenderes Bild geben , als das Frontmachen vor dem
Kinderwagen !

Der Erfindergeist im Dienste des Militarismus .
In München fanden am 18 . August in Gegenwart der

Artillerie -Prüfungskommission aus Berlin , des bayeri¬
schen Kriegsministeriums , der Feldzeugmeisterei , der In¬
spektion des Jngenieurkorps und der Festungen und
Marine Versuche nüt einem neuen , von Ingenieur Gehre
erfundenen Explosivstoff statt . Tie Proben waren von
sensationellem Erfolg begleitet und erweckten das Erstau¬
nen der Vertreter der militärischen Behörden. Zu den
Sprengversuchen hatte man vier nach Kruppscher Vor¬
schrift hergestellte Gruben , je einen Kubikmeter umfassend ,
ausgohoben »ind mit 5 Millimeter starkem Eisenwalzblech
ausgelegt . In diese Gruben bettete man auf einer Sand¬
schicht über zwei Holzlagern drei 7,5 Zentinieter Schnell¬
feuergranaten , die mit je 80 Gramm Explosionsstoff ge¬
laden waren , ferner einen 1,4 Zentner schweren Weichblei¬
block, dessen Bohrung mit 300 Gramni Explosionsstoff ge¬
laden wurde. Hierauf wurden die Gruben mit feuchtem
Sand gefüllt , um die Splitter der . L>prengobjekte festzu¬
halten . Ferner erhielten zwei Eisenträger Sprengauf -
lagen von je 600 Gramni , zwei frische Kiefernhölzer von
je 350 Gramm , ein Steinklotz von 3 Kubikmeter erhielt
eine Sprengstoffauflage von iy 2 Kilogramm , ein % Ku¬
bikmeter umfassender Steinklotz wurde mit etwa % Kilo¬
gramm Sprengstoff unterminiert . Durch eine elektrische
Zündung wurden dann die einzelnen Ladungen zur Explo¬
sion gebracht . Zuerst wurden die drei Granaten gesprengt,
die in 180 einzelne Stücke zerrissen wurden , der Weichblei¬
block wurde ganz zerschmolzen und alles andere in tausend
Stücke zerrissen . Das Erstaunen über den Erfolg dieser
Proben war groß und der Explosivstoff wurde vorläufig
für das deutsche Reich mit Beschlag belegt.

Um Ehrharts Erbe .
Es kränkt die Nationalliberalen und anderen Blöckler

nicht mehr, wied ie offiziellen eZntrumsleute , daß aus der
Kandidatur Posadowsky nichts wird . Entgegen den Wün¬
schen der „Germania "

, der „ Köln . Volkszeitung " und des
„Bad . Beobachters" geht das Pfälzer Zentrum seinen
Weg , unbekümmert darum , daß es damit die Position der
Sozialdemokraten noch verbessert. Das Pfälzer Haupt¬
organ , die „ Pfälzer Zeitung " , erwidert auf alle

Empfehlungen jener Blätter , das Posadowskys Wissen und
Erfahrung im Reichstag nur soweit nutzbar sein würden,als es dem Fürsten Bülow und dem Block gefallen würde.
„Man darf es drehen und wenden, wie man will "

, sagt
das Blatt , „der Herr Graf würde doch , wie die Dinge
liegen, wenn nicht mittelbar , so doch unmittelbar Block¬
kandidat und Blockabgeordnetner sein. Das Zentrum hat
aber keinen Grund , selbst einem so hochverehrten
Mann , wie Graf Posadowsky es ist , gegenüber von der
Regel eine Ausnahme zu machen und die Blockpolitik zu
unterstützen"

. Das Blatt erklärt , daß , wie die Stimmung
bei den Pfälzer Zentrumswählern ist , auch Posadowsky
darunter leiden würde . „Der Wahlkreis würde vielleicht
der Sozialdemokratie abzunehmen sein, wenn alle Zen¬
trumswähler für ihn eintreten würden . " Die Stimmung
bei diesen sei aber so, daß „ein großer Teil von ihnen nicht
mittun " würde.

Der „Bad . Beobachter "
, das Karlsruher Zen¬

trumsorgan , erklärt , man hätte es für eine Errungenschaft
betrachten können, , wenn Posadowsky als „Bülows Rivale
auf diese Weise wieder ins öffentliche Leben gezogen wor¬
den wäre".

Der sozialdemokratische Kandidat Binder ist es, der in
Hinsicht auf seine große Beliebtheit in Ludwigshafen und
der Pfalz den Blöcklern und Zentrümlern so große Aus¬
sichten auf den Wahlsieg zu haben scheint , daß sie das Ex¬
periment eines mit schwarz verbrämten Blocks gar zu gern
machen möchten , wenn nur die katholischen Pfälzer woll¬
ten. Die werden wohl wissen , weshalb sie mit sich nicht
experimentieren lassen möchten .

Militärisches Schreckensurteil .
Am 19. August stand vor dem Kriegsgericht der Kom¬

mandantur M a g d e bu r g Verhandlung gegen die drei
Arbeitssoldaten an , die kürzlich einen Gefreiten und einen
Sergeanten angegriffen hatten und sich dadurch der Meu¬
terei schuldig gemacht haben sollten. Es wurde beantragt ,
gegen den Arbeitssoldaten Worch 10 Jahre Gefängnis ,
gegen die beiden anderen 10 bezw . 11 Jahre Zuchthaus .
Worch erklärte , er wünsche ebenso wie seine Kameraden,ins Zuchthaus geschickt zu werden . Das Gericht erkannte
gegen Worch auf

10 Jahre 1 Monat Gefängnis ,
gegen die beiden anderen auf

je 10 Jahre Gefängnis ,
sowie auf Entfernung aus dem Heere. '

Bier Jahre Gefängnis wegen einer Kinderei,
Der Kanonier Rzonsa vom Fuß -Artillerie -Regiment

Nr . 6 hatte im angetrunkenen Zustande in einem Tanz-
saale den Befehl eines Patrouillenführers nicht beachtet
und den Führer , sowie Zivilpersonen mit dem Seiten¬
gewehr unerheblich verletzt . — Vom Kriegsgericht in

l o g a u wurde er dieserhalb zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt . Der Vertreter der Anklage beantragte fünf
Jahre sechs Monate Gefängnis . Zwei ärztliche Sachver¬
ständige, denen die Frage wegen der geistigen Zurech¬
nungsfähigkeit des Angeklagten bei Begehung der Tat
vorgelegt wurde, sprachen sich dahin aus , daß der Ange¬
klagte bei Begehung der Tat wohl unter dem Einfluß des
Alkohols gestanden habe , aber nicht sinnlos gewesen sei .

Die Organisation der Parlamentsstenographen ist unter
dem Namen: Verein deutscher Kammerstenographen nunmehr
perfekt geworden . Vorsitzender ist der stellvertretende Borprher
des stenographischen Bureaus des Herrenhauses, Rudolf Drews.
Der Verein wird sich im wesentlichen mit Berufs - und Stan -
desfragen, zu denen auch die Honorarsätze für die Aufnahme
stenographischer Arbeiten sowie die Lieferungsbedingungen ge¬
hören , zu befassen haben und schließlich Wohl auch eine Art
Ehrenschiedsgericht aus seiner Mitte für Berufs - und Stan¬
desfragen bilden .

Bericht des Parteiborstandes an den
Parteitag zn Dürnberg >yor.

ii .
Die deutsche Arbeiterschaft hat schwer zu leiden unter der

fast alle Gewerbezweige umfassenden
Krise ,

die seit 1907 das Wirtschaftsleben lähmt. Durch reichliche
Ueberstundenarbeit hatten in vielen Berufen die Arbeiter in
den Jahren der Hochkonjunktur einen höheren Lohn erzielt.
Wer in diesen Jahren irre wurde an den Lehren des Sozialis¬
mus und zurückkehrte zum großväterlichen Glauben an die
Vorzüglichkeit der Grundlagen der kapitalistischen Gesellschafts¬
ordnung , dem zerstörte die schwere Krise grausam die Jllu .
ionen. Die Folgeerscheinungen der heutigen anakchischen Pro-
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puktionsweise rütteln die Gleichgültigen jetzt unsanft wach. Die
schlechte wirtschaftliche Lage stärkte allenthalben den revolutio¬
nären Geist des kämpfenden Proletariats . Die bürgerlichen
Parteien setzten in der Krisezeit ihre Bemühungen zur Kor-
rumpicrung der Arbeiterschaft fort , indem sie sogen , nationale
Arbeitervereine zu gründen versuchten. Der Rcichsverband zur
Bekämpfung der Sozialdemokratie lieh den bürgerlichen Par¬
teien seine Hilfe bei diesen Gründungen . Die Erfahrungen
der Krisezeit werden den ihren Klassengcnosscn entfremdeten
Arbeitern die Augen öffnen . Die Unternehmer der großen
Industrie fuhren in der Züchtung gelber Gewerkschaften fort .
Hie und da gelang auch die Gründung von solchen Streikbre¬
chervereinen, deren WohltätigkcitSkassen die Unternehmer sich
etwas kosten lasten. Alle diese Bemühungen , Zwietracht in die
Reihen der Arbeiterschaft zu säen, hatten jedoch nicht den Er¬
folg , die politische und gewerkschaftliche Arbeiterbewegung zu
schwächen. Wie auch in der Krisezeit die Macht der organi¬
sierten Arbeiterschaft von dem koalierten Unternehmertum an¬
erkannt werden muß , da? zeigten treffend die Tarifvcrhand -
lungen , die dieses Frühjahr für das Baugewerbe , die Holzin¬
dustrie, die Malerei , die Stcinsctzcrci , die Portefcuillcbranchc ,
die Schneiderei -usw . stattfandcn .

In einigen Orten , in denen die Krise besonder? stark
wütete und eine Wochen - und monatclange Arbeitslosigkeit für
zahlreiche Arbeiter und Arbeiterinnen mit sich brachte, erfuhr
die gewerkschaftliche Organisation einen kleinen Rückgang . Au?
den gleichen Gründen ist insgesamt keine so starke Weiterent¬
wicklung der politischen Organisation zu verzeichnen, wie wir
sie im vorigen Jahre berichten tonnten . Erfreulich bleibt im¬
merhin die Tatsache, das; die Kraft der Ärbciterbaiaillone durch
die verheerenden Wirkungen der Krise nicht nur nicht gebro¬
chen werden konnten, sondern daß die Präsenzstärke der prole¬
tarischen Armee in so ungünstiger Zeit sogar wesentlich erhöht
werden konnte. Eine Partei , die eine solche Widerstandskraft
bewiesen hat , kann in Gewißheit des cndgiltigen Sieges allen
Jeinden zum Trotz getrost in die Zukunft sehen .

Vom Parteitag iibcrwiescne Anträge .
Der Essener Parteitag überioieS die Anträge 62 und 67,

die die Landarbeiterfrage betreffen , dem Parteiborstand zur
Erwägung . Der erste Antrag wünschte eine Enquete über die
Landarbeiterverhältnisse und die Ausarbeitung eines Land¬
arbeiterschutzprogramms . ES wurden in ihm vor der Abstim¬
mung die Worte „ vor dem nächsten Parteitag " gestrichen , weil
die • Schwierigkeiten einer solchen Enquete eine schnelle Er¬
ledigung unmöglich machen . Der zweite Antrag wünschte , daß
die Landarbeiterfrage auf die Tagesordnung des nächsten Par¬
teitages gesetzt werden sollte . Wir haben über die Landarbeiter¬
frage mit der Gcneralkommission der Gewerkschaften verhandelt .
Auf dem Gewerkschaftskongreß hat Genosse Legten bereits er¬
klärt , daß eine besondere Land - und Waldarbeiterorganisation
geschaffen werden soll. Bisher war für die Landarbeiter der
Fabrik - , Land - und Hilfsarbeitcrvcrband zuständig , der natur¬
gemäß neben seiner großen Aufgabe, die Fabrikarbeiter zu
organisieren , nicht nebenbei die Aufgabe der Organisierung der
Landarbeiter lösen konnte . Da in dieser Frage zurzeit Ver¬
handlungen schweben, erschien u:i3 eine Behandlung der Land-
acbeitersrage auf dem diesjährigen Parteitag nicht angebracht.

Ein Antrag 68 ersuchte den Partcivorstand , die Genoffen-
schastsfrage auf die . Tagesordnung des diesjährigen Parteitags
zu setzen . Die Genossenschaftsfrage wurde bereits auf dem
Berliner Parteitag 1892 verhandelt . In Hannover hat die
Partei 186V bei Beratung der partcitaktischen Fragen im 4.
Absatz der Resolution Bebel die prinzipielle Stellung der Partei
zu den Wirtschastsgeuofsenschaften erneut präzisiert . Den An¬
tragstellern war cs um .eine prinzipielle Erörterung nach der
Begründung , die sic ihrem Anträge in Essen gaben, nicht zu
tun , sondern sie wollen speziell die Frage der Lohn- und Arbeits -
verhältnijse in den Gewerkschaften einmal auf einem Parteitag
erörtert kmben. In dieser Frage verhandeln seit Jahren Ge¬
werkschaften uwd Genossenschaften. Sowohl der Gewerkschafts¬
kongreß in Hamburg als der Gcnoffenschaftstag in Eisenach
haben sich in diesem Jahre bereits mit dieser Angelegenheit

Sozialer Roman von Maxim Gorki .
Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Adolf Heß.

48) - ( Nachdruck Verb.)
(Fortsetzung .)

Er zog fcftt buntgestreiftes , hanfleineu cs Hemd zurecht, trat
ins Zimmer , überflog cs aufmerksam und erklärte :

„ Reicher seid ihr gerade nicht geworden, das sieht man,
aber Bücher sind hinzugekommen . . . Nun sagst was macht
das Geschäft ? "

Er setzte sich nieder , pflanzte die Beine breit auf , stemmte
die Handflächen auf die Knie und maß Pawel mit seinen dunklen
Augen ; er wartete gutmütig lächelnd auf eine Antwort .

„ Das Geschäft geht munter vorwärts !" antwortete Pawel .
„ Wir säen und pflügen, verstehen nicht zu lügen , holen die

Ernte ein , brauen ein Bicrlein und schließen das Türlein —
nicht wahr ? Das ist fein, sehr fein ! " sagte Rhbin.

„ Willst du ein Gläschen Tee ? " fragte die Mutter .
„Trinke gern ein Glas und einen feinen Schnaps dazu . . .

und wenn ihr mir zu füttern gebt, bin ich auch nicht abgeneigt.
Freut mich, euch wieder mal zu sehen . Das ist die Sache.

"
„ Was macht Ihr denn, Michails Jwanowitsch ? " fragte

Pawel , sich ihm gegcnübersctzeud .
„ ES geht. Geht so ziemlich . Ich bin in Edilgejewo hängen

geblieben, habt ihr davon gehört ? Ein schönes Torf . Zwei
Märkte jährlich, über zweitausend Einwohner — ein böses Volk !
Haben kein eigenes Land, pachten cs ; trauriger Boden. Ich
Hab ' mich bei einem Leuteschinder als Knecht verdungen , die
Sorte gibts dort wie Fliegen am Aas . Wir brennen Birken-
tcer und Kohlen. Für meine Arbeit bekomme ich viermal so
wenig Lohn und schuften muß ich doppelt soviel wie hier . . .
Wir sind unserer sieben bei dem Schinder . . . lauter junge Bur¬
schen , alles dortige außer mir . . . Können alle lesen und der
eine , Jefim , ist ein ganz Geriebener !"

„Na , unterhaltet Ihr Euch mit ihnen ? " fragte Pawel
lebhaft.

„ Ich schweige nicht gerade. Hab ' alle Flugblätter von hier
mitgenommen — vierunddreißig Stück . Meistens aber arbeite
ich mit der Bibel . . . da kann inan tüchtig was herausholen .
Das Buch ist schön dick, nicht verboten und die Leute glauben
gern - daran .

"
Er zwinkerte Pawel zu und fuhr dann lächelnd fort :
„ Aber §as genügt nicht . Ich bin wegen Büchern zu dir

Freitag , den 21. August 1908 .
befaßt . Der Parteworstand sah davon ab. diese Frage auf dir
Tagesordnung des Parteitages zu setzen, weil in diesem Jahre
andere Referate wichtiger sind .

. Aus dem gleichen Grunde hat der Parteivorstand abge-
lehnt , den ihm zur Erwägung überwiesenen Antrag : die
Agrarfrage 1908 auf dem Parteitag zu verhandeln . Der Reichs¬
tag hat bereits mit der Beratung der Novelle zur Gewerbe¬
ordnung begonnen. Da erschien es uns dringend nötig , das
Interesse der gesamten Arbeiterklasse auf die sozialpolitischen
Fragen zu lenken , die im kommenden Herbst und Winter die
Kommission und das Plenum deS Reichstag» beschäftigen wer¬
den . Hierbei kommen die wichtigsten Jntcresien der organi¬
sierten Arbeiterschaft in Frage , deshalb muhte diese Frage Vor¬
gehen . Ebenso erschien die Behandlung der Reichsfinanzreform
nötig . Der Block soll ja im Herbst Mittel und Wege finden ,
dem deutschen Volke , ü . h. in der Hauptsache den Minder¬
bemittelten , mindecstns eine halbe Milliarde neuer Steuern
auszuhalsen . Hiergegen kann das Parlament der Arbeit nicht
früh und nicht entschieden genug Stellung nehmen.

Ferner wurde in Essen der Antrag 83 „ zur Vermehrung
der Wanderbibliotheken mehr Mittel zu bewilligen"

, dem Par¬
teivorstand überwiesen . Der Parteivorstand stellte die Er¬
ledigung dieses Antrags zurück , bis der Bildungsausschuß seine
Musterkataloge für Bibliotheken herausgegeben haben wird.
Diese Kataloge sind bei Abschluß unseres Jahresberichts unter
der Presse. Einstweilen haben wir wiederum einer Reihe
kleiner Orte , die sich aus eigenen Mitteln keine Bibliotheken
anschaffen konnten, kleine Bibliotheken bewilligt. Zur Fort¬
bildung der Genossen wurden im Berichtsjahre 18 solcher Biblio¬
theken von nns geliefert .

Der Essener Parteitag sprach sich unter gleichzeitiger Ab¬
lehnung eines Einheitsbeitragcs für die Einführung einheit¬
licher Mitgliedsbücher und einheitlichen Abrechnungs- und Ver¬
waltungsmaterials aus . Die Ausführung des Beschlusses
wurde dem Parteivorstand übertragen . Im November v . I .
versandte der Partcivorstand eine Anzahl Muster -Mitglieds¬
bücher an die Bezirks - und Kreisorganisationen . Diese Mit -
gkiedsbüchcr sind so eingerichtet, daß ihnen die Statuten der
Landcsorganisationeu , Provinzialorganisationen , Kreisorgani -
sationcn usw . eingeheftct werden können. Die Musterexemplare
sind in vielen Distrikten bereits im Gebrauch. Wo es noch
nicht der Fall ist , soll zuerst der vorhandene Vorrat älterer
Mitgliedsbücher aufgcbraucht werden . Die einheitlichen Mit¬
gliedsbücher werden sich so allmählich überall durchsetzen . Den
Mitgliedsbüchern ist das Parteiprogramm und das Organi¬
sationsstatut der Gesamtpartei bcigcdruckt . Nach dem Nürn¬
berger Parteitag wird unter Berücksichtigung der Beschlüsse
über die Eingliederung der Frauen in die Gesamtorganisation ,
über die Vereinheitlichung des Abrechnungs- und Verwaltungs¬
materials den Organisationsleitungen Vorlage gemacht werden.

ladisc ’
s); Politik.

„ Göttliche " Weltordnung .
Wir berichteten vor einigen Tagen über den Selbst -

mord eines Arbeiters bezw . Handioerksburschen in Hei¬
delberg. Bei der Leiche fanden sich noch 18 Pfennig . Dar¬
aus wurde geschlossen, daß der Arme den Selbstmord aus
Not verübt hatte . Daran knüpften wir die Bemerkung :
„Also ein Opfer der vielgepriesenen „göttlichen" Welt¬
ordnung !"

Nun nieldet sich sofort der „Bad . Beobachter" , Zentral¬
organ zur Verteidigung dieser „ göttlichen" Weltordnung
und schreibt :

Wir interessieren uns für sozialdemokratische Gedanken-
gängc ; müssen jodoch gestehen , daß wir obigen Gedankengang,
der von der Möglichkeit , daß der Selbstmord aus Not ge¬
schehen ist, auf die „ göttliche" Weltordnung überspringt , nicht
verstehen. Wie wir cs uns auch überlegen , kommen wir zu
dem Schluß , daß der „ Volksfreund " einen Unsinn behauptet .
Denn die göttliche Weltordnung hat nichts mit dem Selbst¬
mord und nichts mit der Not zu tun . — Da wir indes über-

gekommen . Wir sind hier zu zweien, der Jefim ist bei mir . . .
Haben Teer gebracht, na , haben dann einen kleinen Umweg ge¬
macht und sind zu dir gefahren . Gib mir Bücher, ehe Jefim
kommt . . . Ter braucht nicht gar zu biel zu wissen . . .

"
Die Mutter sah Rhbin an und es kam ihr vor, als hätte

er mit seinem Jakett auch noch etwas anderes abgelegt. Er
sah wiedcck solide aus und seine Augen blickten verschlagener,
.licht so offen wie früher .

„ Mutter "
, sagte Pawel , „ geh ' hin und hol ' die Bücher. Sie

wissen schon , was sie hergeben sollen . . . sag ' nur , eS wäre
für '? Land .

"
„ Gut !" sagte die Mutter . „Wird der Samowar fertig —

da will ich gehen .
"

„Gibst du dich auch damit ab, Nilowna ? " fragte Rhbin
lächelnd . „So . Bei uns sind viel Bücherfreunde . Der Lehrer
hat ihnen Appetit gemacht . Er soll ein brave» Bursche sein,
wenn er auch aus geistlichem Stande ist. Eine Lehrerin ist
auch da, sieben Werst weiter . . . Run , mit verbotenen Büchern
arbeiten die nicht , sic sind Beamte . . . haben Angst . Ich möchte
aber ein verbotenes, scharfes Buch haben . . . DaS werde ich
ihnen unterschieben . . . Wenn der Landrat oder der Pope das
Buch sicht — dann denken sie , das haben die Lehrer verbreitet !
Ich drücke mich beizeiten.

"

Und zufrieden mit seiner etwa? ruppigen Weisheit , grinste
er vergnügt .

_ „Sieh mal einer !" dachte die Mutter . „Sicht wie ein Bär
aus und lebt wie ein Fuchs . . ."

Pawel stand auf , ging mit gleichmäßigen Schritten im Zim¬
mer hin und her und sagte tadelnd :

„Bücher wollen wir Euch geben . . . aber was Ihr da vor»
habt, ist nicht schön , Michails Jwanowitsch .

"
„ Wieso nicht ? " fragte Rhbin , die Augen wett aufreißend .
„Was man tut , muß man auch verantworten . . . ES so

einrichten, daß andere die Verantwortung tragen , ist nicht schön !"
erklang Pawels Stimme verdrießlich und vorwurfsvoll .

Rhbin blickte zu Boden, schüttelte den Kopf und sagte :
„ Du sprichst unklar ."
„ Was meint Ihr ? " fragte Pawel , vor ihm stehen bleibend.

„Wenn man Verdacht auf die Lehrer hat daß sie verbotene
Bücher verteilen , kommen sie dann ins Gefängnis ? "

„Gewiß . . . Aber was geht mich das an ? " fragte Rhbin.
„ Ihr habt doch die Bücher hergegcben und nicht die anderen .

Da müßt Ihr doch ins Gefängnis . .
„Komischer Kerl !" lachte Rhbin , sich mit der Hand aufs

Knie schlagend . „Wer denkt denn an mich, ich bin doch ein ein-
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zeugt sind , >daß der „Volksfreund " etwas dabei gcüa^

' tT
al» er jene Schluhbemerkung machte , so möchten wir »I
ersuchen, uns gütigst zu einem Verständnis seines Gedankt
gangeS zu verhelfen , indem er uns klar und deutlich
was nach seiner Meinung göttliche Weltordnung , Not aSl
Selbstmord miteinander zu tun haben. Vielleicht ist et ?
liebenswürdig ? *

Wenn nun der „Bad . Beobachter" freiwillig eingrM -
daß er den obigen Gedankengang , der von der MöglichkF
daß der Selbstmord aus N o t geschehen ist, auf die „ qM
siche " Weltordnung nicht versteht, so können wir ihm »widern , daß wir das auch nicht von ihm erwartet
Er mag sich aber damit trösten , es gibt außerdem
mehr Dinge in der Welt, die er nicht versteht. Aus dies^Grunde nehmen wir uns auch gar nicht die Mühe, ihm et\!Privatissimum über die „göttliche " Weltordnung , die
hauptet , Reich und Arm mutz es geben , zu le{e„denn wir können zu diesem Punkt schreiben , was
wollen, die Zustimmung des „Bad . Beobachters"
wir doch nicht bekommen und wollen sie auch nicht.

DaS Prostitntionswefen in Baden .
Uebcr den Umfang des Prostitutionswesens im Trotz.Herzogtum liefert ein Bericht der Petit ronskom .

Mission der Abgeordnetenkammer reiches Material aufGrund von Petitionen , welche die Beseitigung der Bor.delle und der Straßenprostitution anstreben. Eine Eiu-
gäbe deö Heidelberger Vereins zur Hebung der öffentli^ ,Sicherheit verweist auf die Ausbeutung , der die Mädchenin öffentlichen Häusern anheimfallen . Diese rentieren bit
zu 16 Prozent . Die Mädchen müssen durchschnittlich täglich12 Mark an Miete und Verpflegungsbeiträgen bezahlen
also 4380 Mark im Jahr . Ein nur auf 24 000 Mark
schätztes Haus in K a r l s r u h e sei für 130 000 Mark der-
kauft worden. Das Ergebnis einer derartigen Aussau¬
gung und Verwüstung sei natürlich der völlige Ruin der
weiblichen Insassen . In Mannheim sind zurzeit 45, in
Karlsruhe 63 , in Baden und K o n st a n z je 9, «
Freiburg 5, in Pforzheim 4 unter sittenpolizei-
sicher Kontrolle stehende Mädchen . In Pforzheim und
Baden wohnen sie sämtlich in Einzelwohnungen , in ba
anderen Städten ist die Mehrzahl „kaserniert"

. , In Hei.
delberg besteht nach den Angaben des obengenannten Ba<
eins der „unwürdige Zustand , daß der Staat Eigentum«
der öffentlichen Hällser ist. Denn das eine (der drei Te-
bände, die als Bordelle dienen) ist bereits vom Staat er¬
worben und der seitherige Eigentümer hat das Recht , «ch
bis zu einem gewissen Zeitpunkt das Bordellgewerbe fort¬
zusetzen ; bei einem andern schwebt das Enteignungsv«.
fahren . Nur dem dritten ist die Auflage gemacht , auM.
blicklich das Bordell zu schließen .

" Die dazu gegebene
Regierungserklärung besagt recht dürftig :

Am 13. Februar 1907 gelang e» ber Generaldirektion kr
Staatseisenbahnen , das HauS Lagerbuch Nr . 2000 von fe*
Privatmann Gg. Siebt durch Kauf zu erwerben ; dieser
Kauf war angestrebt worden, um auch für diese Geländegot-
tung ( im Gebiet deS neuen Personenbahnhofs ) einen Muster,
kauf zu schaffen . Da die beiden anderen unmittelbar benÄtz
barten öffentlichen Häuser ungestört weiter betrieben war.
den , so konnte da» Haus für irgendwelche andere Zwecke »W
benutzt werden ; weder eine Weitervermietung , noch eine Be¬
nützung als Dienstwohnung oder Bureau konnte in Betracht
kommen. Es war ferner nicht abzusehen, bis wann die beide»
andern Häuser erworben werden könnten. Das HauS leer-
stehen zu lassen oder niederzulegen , hätte ebenfalls keinen
polizeilich erwünschten Zustand geschaffen . Bei dieser Sach¬
lage schien es der Generaldirektion am geratensten , sich mit
dem HauS überhaupt nicht weiter zu befassen , sondern et
dem seitherigen Eigentümer zur unentgeltlichen Benutzuiz
bis 1 . Oktober 1908 im Kaufvertrag zu überlassen. ©•«
macht nun hiervon in der Weise Gebrauch, daß er daS
wie seither an einen Diensthalter vermietete .

facher Bauer ; kommt denn das vor, daß die sich damit abgedrn ?
Bücher sind Hcrrensache, die haben dafür aufzukommen.

"
Die Mutter fühlte , daß Pawel Rybin nicht verstand ünd

daß er mit den Augen blinzelte ; daS bedeutete, daß er W
wurde . Sie sagte vorsichtig und sanft :

„ Michails Jwanowitsch will die Arbeit tun » die ft#*»
sollen aber andere tragen . . .

"
„So ist 's !" rief Rybin , sich den Bart streichend .
„Mutter !" sagte Pawel trocken . „Wenn jemand von io*

Andrcj zum Beispiel, mir etwas unterschiebt und ich dafür ins
Gefängnis komme , was sagst du dann ? "

Die Mutter zitterte , blickte ihren Sohn unsicher an
meinte kopfschüttelnd :

„Wie kann man gegen einen Genossen so handeln ? "
„Aha !" meinte Rhbin gedehnt. „Ich habe dich brrflodk»,

Pawel .
" ’

Er wandte sich spöttisch blinzelnd zur Mutter .
„Das ist hier ein knifflicher Fall , Mutter ." Dana

er in belehrendem Tone zu Pawel :
„Du bist ein grüner Bursche . Wer Heimlichkeiten

fragt nicht nach Rechtschaffenheit. Ucberlege einmal . . . 8*#*®
Ins Gefängnis kommt doch derjenige , bei dem die Bücher 8*
runden werden und nicht die Lehrer . Zweitens : Wenn
Lehrer erlaubte Bücher hergeben, so stehen in ihnen doch
selben Dinge wie in den verbotenen, nur mit anderen
.mb weniger wahr ; das heißt , sie wollen genau dasselbe wa
geycn aber auf Seitenwegen , während ich den Hauptweg

> . Bor der Behörde aber sind wir gleich schuldig, nicht
Drittens , Bruder , gehen mich die Leute gar nichts an. V**
gäriger ist nicht Reiters Freund . Gegen die Bauern würd«

^
vielleicht nicht so handeln . Diese Lehrer aber — der eine 9*
Popcnsohn, die andere eine Gutsbesitzerstochter — warn«
die nötig, das Volk aufzuwiegeln . . . Das begreif' ich
Ihre Herrengedanken sind uns Bauern nicht verständlich -

^ ^
ich selbst tue, weiß ich, was sie aber wollen, ist mir
Tausend Jahre lang sind die Leute ganz ruhig Herren ge
und haben den Bauern das Fell über die Ohren gezogen-

Anwollen sie plötzlich den Bauern dre Augen öffnen .rgen UIIUU ! . . .

chen finde ich kein Vergnügen , mein Lieber , und das kun»-
^

ein Märchen. Mir sind alle Herren fern . Das ist
wertgeht man Winters über ein Feld , da bewegt sich ganz

etwas Lebendiges. Man fragt sich : Was ist das ? - . ^ein Fuchs oder einfach ein Hund ? Man kann nichts
Ist zu weit entfernt ."

( Fortsetzung folgt.)
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tmb der Krise 1901 die Lohnsätze um 15 Prozent kürzen können.diesmal war ihr Mühen vergeblich ; infolge des einmütigen
Iusammenstehens der Gehilfen sahen sich die Arbeitgeber ge¬
zwungen, in die Verlängerung des Tarifs auf ein weiteres Jahr
xjnzuwilligen . Zum Streik kam es nicht , nur bei zwei Firmen
mußte die Kündigung eingercicht werden, ehe die Bewilligung
erfolgte . Beide Firmen gaben aber bald nach.

Ans der Partei.
Ein Sommerfest der organisierten Tabakarbeiter von

Offenburg und Friesenheim findet am Sonntag, 23 . August, in
Friesenheim (Baden ) im „ Ochsen " statt , wozu alle Ar¬
beiter von Friesenhcim und Umgebung eingcladen sind .

Das Fest besteht in Konzert , Gesang der Lahrer und Offen-
burger Liedertafeln , Festrede, Ball und sonstigen Belustigungen
für Erwachsene und Kinder . Tie Eintrittskarte kostet 10 Pf .
für Herren , freier Tanz inbegriffen . Damen und Kinder haben
freien Eintritt . Anfang 3 Uhr nachmittags , Ende 11 Uhr
abends.

Hagsfeld, 20 . Aug. Parteigenossen ! Am SamStag , den
22. d . M-, findet im Gasthaus -mr „ Kanne " Versammlung
statt. Wegen Wichtigkeit der Tagesordnung ( Wahl der Dele¬
gierten zur Parteikonferenz in Blankenloch, sowie die letzten
Ereignisse) ist es notwendig, pünktlich und vollzählig zu er¬
scheinen. Darum auf in die Versammlung !

grosses BauungliicK in der Bübischen
Papierfabrik in Ettlingen.

Ohne vorhergeschene Anzeichen stürzte gestern morgen
um i£ l1 Uhr eine neue Giebelwand ein, die den Abschluß
des großen Qucrbaues über der sogen . Bleicherei darstellt.
Bon den niederstürzenden Steinmasien wurden die auf
dem Gerüste arbeitenden Maurer der Firma L. Klein
mitgerissen. Elf Mann erhielten zum Teil größere, innere
und äußere Verletzungen; einer der aus den Trümmern
herausgeschafften Maurer , der ledige E . Ehrismann
von hier, ist seinen Verletzungen erlegen.

Von den übrigen Verletzten wurden uns folgende
Namen genannt : Reich , Kappler , Hippler ,Schellhammmer , Lumpp , Diebold , Vogel
und W ä l f l e, wohnhaft hier , sowie N e u m a i e r und
Maisch von Schöllbronn . Die Verwundungen dieser
lassen auf Wiederherstellung hoffen. Drei Aerzte waren
auf telephonischen Ruf alsbald an der Unglücksstätte er¬
schienen, um helfend einzugreifen . Sanitäter besorgten
den Transport der Verwundeten ins Hospital ..

Die Ursache des Unglücks .
Die Wand stürzte ein, während das Gerüst selbst stand¬

hielt . Fachleute bezeichnen es als einen sträflichen Leicht¬
sinn , eine Mauer weiterzuführen , an deren unterem Teileine ständige laufende schwere Transmission hängt , durch
welche die Mauern fortwährenden Erschütterungen aus¬
gesetzt ist und niemals fest werden kann.

*

Am gleichen Bau stürzte am 17. Juli , also vor wenigen
Lochen, ein G e r ü st ein, wobei die Arbeiter in die Tiefe stürz¬ten. Einer davon — Barnabaß Heck von Grünwinkel — wurde
derart schwer verletzt , daß er heute noch mit dem Arm in der
schlinge herumläuft und arbeitsunfähig ist ; die anderen Maurer
keinen mit dem Schrecken davon. Der technische AufsichtsbeamteHerr Architekt H e n s l e r nahm damals den Tatbestand auf und
bezeichnete das Vorkommnis als unbedeutend. Nun vielleichtgewinnt jetzt, nachdem ein Arbeiter ganz tot und 10 Mann mehroder weniger schwer verletzt sind , für den sonderbaren „Auf-fichtsbeamten" das Unglück einigermaßen an Bedeutung.Wir haben in der Nummer 167 des „Volksfreund" vom21. Juli die leichtfertige Auffaffung der Pflichten eines Auf-fichtnbeamten gerügt und ihm den Vorwurf gemacht , daßdas Gerüst damals nicht den baupolizeilichen Vorschriften ent¬
sprach . Seine burschiköse Aeußerung , die das damalige Vor¬
kommnis als „unbedeutend" bezeichnete und solches sozusagen alsLappalie hinstellte, haben wir damals schon eingehend gewürdigt.Wir schrieben damals :

„Wir wiffen nicht , ob genannter Herr nur größeren
Rassenunglücken einigermaßen Bedeutung zuschreibt ,aber jedenfalls war die Aeußerung eines Beamten der Berufs -
genofscnschaft, die auch mit für die Betriebssicherheit zu sorgendie Aufgabe hat , nicht dazu angetan , die Unternehmer zur Er¬
stellung einwandsfreier Baugerüste zu veranlaffen .

"
So haben wir damals geschrieben . Man hat den Vorwurftu5J*0 eingesteckt, trotzdem man sonst mit Klagen gegen den»Bolksfreund " schnell bei der Hand ist. Was hats genützt ?

Lichts ! Es wurde ruhig weitergewurstelt , als ob Arbeiter -
^ben keinen Wert hätten . Auf solche Bauaufsicht ist gepfiffen,aber es ist bezeichnend für unsere Behörden und Unternehmer ,baß sie sich zur Einhaltung der baupolizeilichen Vorschriften vony} sozialdemokratischen Presse treiben lasten müssen wie einirriges Rind. Die strikte Durchführung einer geordneten Bau -o
^sstcht kostet dem Unternehmer eben Geld und das sind ihmdie Knochen der Arbeiter nicht wert.K -r ist der Mörder ?

Badische Chronik.
frewiilg.

— Aus dem Berichte der Handwerkerkammer Freiburg .* ! c Lage der einzelnen Berufe . Im Buchdruck -ew erbe war der Geschäftsgang im Berichtsjahre im allge-‘ ^nen ein befriedigender . Auch innerhalb des Gewerbes lag'
y ^ "sten Klagen kein Anlaß vor. Nachdem im Vorjahre die
^ ^ !3emeinschaft auf weitere 5 Jahre erneuert worden war ,
^ .E

^ ien sich beide Teile , die Buchdruckereibesitzer sowohl alsdie Gehilfenschaft, das soziale Friedenswerk auszubauen4a befestigen und die im Buchdruckcrtarif niedergelegtenummungen getreulich zu erfüllen . Aus diesem Streben
stit 1 . Januar 1907 auch in Freiburg ein Tarif -

•ariJ .
^ 8 ericht für Buchdrucker eingerichtet worden, umund gewerbliche Streitigkeiten vor demselben zumzu bringen , was gegenüber der Behandlung vor dem

I ^ ^ begericht den Vorzug hat , daß das Urteil von F a ch -
,,, 7t

c n gefällt wird , wenn eine vorherige friedliche Regelung
ist. Eine hervorragende Errungenschaft des letz -

?ohres ist der inzwischen in Kraft getretene Druck -
üiMj b a r i f , der für ganz Deutschland die Druckpreise^ Uich regelt . Damit die in demselben nicdcrgclegten Preise

_ Freitag » den 21. August 19Ü8.
auch eingehalten werden , find besondere Instanzen getroffen ,die mit Exekutivrechten ausgestattet wurden , so daß gewiffen -
lose Schleuderet im Buchdruckgewerbe auf die Dauer ausge -
schlosten ist.

Ueber die Verhältnisse in der Buchbinderei liegen fol¬gende Berichte vor : Wie in den Vorjahren zeigte sich auch in
der Berichtsperiode ein steter Rückgang in den meisten Ge¬
schäften . Zufrieden mit dem Geschäftsgang erklärten sich nur
diejenigen, welche gerade mit den städtischen Arbeiten an der
Reihe waren und einige, die das Ladengeschäft als Hauptein -
nahmequelle betrachten konnten. Auch die Erwartungen , die bei
Einführung des Rabattsparvereins gehegt wurden , haben sichnicht in vollem Maße erfüllt . Die Arbeitslöhne sind teils gleichgeblieben, teils gestiegen. Tüchtige Gesellen sind schwer zufinden . Dann heißt es : Sic gehen mit Vorliebe in den Groß¬betrieb , der — nebenbei bemerkt — unser größter Feind ist.
(Die tüchtigen Gesellen werden wahrscheinlich ihre Gründe
haben, warum sie lieber im Großbetrieb arbeiten , als beimkleinen „Jnnungskrauter " . D . Red . ) Die Einwirkungen der
Gesellenprüfungen machen sich wohl bemerkbar, aber immer
noch nicht in der von uns erwünschten Weise. Ursache : 1 . Feh¬len der Kontrolle seitens der Innungen bezüglich Auswahl der
Lehrlinge vor Abschluß eines Lehrvertrages , 2. die bei den Ge¬
sellenprüfungen oft zu unrecht geübte Nachsicht, 3. das Vorhan-
densein einer großen Zahl Werkstätten , in denen ganz ein¬seitige Weiterbildung der jungen Gesellen vorherrscht zumBeispiel Buchdruckereien mit eigener Buchbinderei, in welcherwohl selten ein Halbfranzband angefertigt wird ; daher die
Wahrnehmung , daß die Meisterprüfungskandidaten oft nichtimstande sind , einen Band richtig herzustellen. Ueber die Ver¬hältnisse im Borgwesen wird wenig geklagt, schlimmer sind dieKunden, von denen gar keine Zahlung zu erlangen ist.

Aaiarftut.
— Ertrunken . Vorgestern Nachmittag halb 5 Uhr ertrankin der neuen Rheinbadeanstalt der 15 Jahre alte RealschülerKarl Grenacher , Sohn des Buchhalters Karl Grenacherhier. Bei der starken Strömung im hiesigen Rheinschwimmbadloäre es unserer Ansicht nach nicht unbillig , wenn hinter denQuerbalken , die so weit auseinander sind , daß ein Erwachsenernoch bequem durchschlüpfen kann, noch ein Rechen angebrachtwürde, um ähnliche traurige Fälle zu verhindern . Die Leichedes unglücklichen Knaben wurde noch nicht gefunden.

Weingarten (Amt Durlach ) , 20. Aug. Ein Jubilarder Arbeit . Der ledige Schuhmachergeselle Karl Münchvon Waldkatzenbach steht 40 Jahre bei Schuhmachermeister« t r e i t in Arbeit .
Grießcn , 21. Aug. Großen O b st r e i ch t u m hat der

badische Klettgau dieses Jahr , wie auch früher , aufzuweisen.Es finden deshalb nunmehr hier jeden Donnerstag inder Zeit vom 15. September bis 15. November jeden JahresObstmärkte statt , an welchen erstklassiges Tafel - und Mostobstzum Verkaufe ausgesetzt wird . Ein Gang durch unsere Gegendzur Jetztzeit würde manchen in Staunen setzen über den Obst¬reichtum des Klettgaus .
Tribrrg , 20. Aug. Wie berichtet wird , sind auf der Höheüber der Sommerau auf einzelnen Feldern die Kartoffeln er¬froren . Bei den ziemlich kühlen Nächten letzter Zeit war das

zu befürchten. Auch Sonntag früh zeigte sich auf der Höhestarker Reif . — Vom Feldberg wurde Neuschnee gemeldet.
Vom Bodensee , 20 . Aug. Die Fabrikantenfamilie S ch e r r e rin Rvmanshorn erkrankte in der vergangenen Woche nach dem

Genüsse von Schokoladecreme, welche in einer Messingpfannezubereitet worden war , an Grünspanvergiftung , FrauScherrer ist an den Folgen der Vergiftung gestorben, ihre Tochterwurde schwer erkrankt in das Kantonsspital in Münsterlingenverbracht. Vier weitere Personen hofft man retten zu können .
Schwetzingen , 20 . Aug. Gestern früh 10 Uhr wurde in tot¬krankem Zustande der 40 Jahre alte verheiratete KaufmannErnst Kern aus Mannheim in das hiesige Spital eingeliefert.Derselbe war in einer chemischen Fabrik in Rheinau beschäftigtund hatte , wie es scheint mit Absicht, nahezu M Liter Natron¬

lauge getrunken . Ter Unglückliche ist nach 12 Stunden unter
schweren Schmerzen gestorben.

* Heidelberg, 20 . Aug. Aus Liebe in den Tod .Gestern Abend gegen 8 Uhr vernahmen Passanten in der Anlagein der Nähe des Bunsendenkmals mehrere Revolverschüsse . Bei
näherem Zusehen fand man auf einer Bank etwas seitwärtsvom Bunsendenkmal «in 20—22 Jahre altes Mädchen, welches
sich mit einem Revolver zwei Schüsse in die Herzgegend bei¬
gebracht hatte . Die Selbstmörderin , welche ins akademischeKrankenhaus verbracht wurde , starb gleich nach ihrer Einliefe -
rüng .' Auf einem bei ihr gefundenen Briefe war die Adrefleeines hiesigen Studenten verzeichnet, der aber momentan in
Ferien weilt . An Bargeld fand man bei der Toten 240 Mark.Da ? Mädchen soll aus Freiburg sein ; eS war hier in einer
Familie in der Märzgasse in Stellung ; in dem gleichen Hausewohnt auch der betreffende Student . Jedenfalls ist eine Liebes¬
affäre die Ursache gewesen, daß wieder ein junges blühendesMenschenleben zugrunde ging .

— Ein netter Vater . Gestern Abend versetzte ein
60jähriger Blumenverkäufer seinem Sohne nach einem Wort¬
wechsel drei lebensgefährliche Stiche in den Rücken und in die
Brust , so daß die Aufnahme des Verletzten im akademischenKrankenhaus nötig fiel . Der Täter ist verhaftet .

Mannheim , 20. Aug. Eifersuchtsdrama . Der aufeinem Schiffe bedienstcte Wirt Fritz „Zur Stadt Metz" kehrtegestern Abend anscheinend in sehr erregtem Zustande in seineWohnung zurück . Er setzte sich in die Küche und glaubte ausdem Gespräche , welches dieGäste mit seiner Frau führten , Grund
zur Eifersucht zu haben, will auch gehört haben, daß über ihnlosgezogen wurde . Fritz ging hinaus in die Wirtschaft und
stellte die zwei Gäste, welche mit seiner Frau die Unterhaltungführten , zur Rede. Nach kurzem heftigem Disput schlug der eine,ein 19 Jahre alter in der Faßfabrik von Bopp beschäftigterKüfer, aus Donaueschingen, ihm ein Glas auf den Kopf . Dasgab das Signal zu einer Keilerei , bei der das Wirtschafts¬inventar zum großen Teil demoliert wurde . Die beiden Gästeergriffen schließlich mit der Frau die Flucht. Heute früh paßteFritz dem Küfer an der Faßfabrik auf , um von ihm Rechenschaft
zu fordern , über die gestrige Mißhandlung . Es kam hierbei wie¬der zu Tätlichkeiten. Fritz schoß im Laufe derselben dem Küfermit einem Revolver eine Kugel in den Unterleib . Der Ver¬
letzte konnte sich nach Hause begeben. Die Verletzung ist zwarkeine lebensgefährliche, dürfte aber folgenschwer sein. Fritz willin Notwehr gehandelt haben. Die Frau des Fritz soll übrigenskeinen Grund zu einer berechtigten Eifersucht geben .

Grotzseuer in Basel .
Gestern früh 3 Uhr brach in den Räumen der Deutsch -

Amerikanischen Petroleumgesellschnft im Gebäude des badi¬schen Güterbahuhofs in Basel aus bis jetzt nichtermittelter Ursache Feuer aus , das mit so rasender Schnellig¬keit um sich griff , daß jede Rettungsmöglichkeit aufgegebenwerden mutzte. Die Feuerwehr mutzte sich auf die Rettung desgrotzen Lagerhauses und der gegenüberliegenden Zichorienfabrikbeschränken . In wenigen Stunden war das ganze, der badi¬schen Bahnverwaltung gehörige Gebäude bis auf den Grundzerstört. Der Schaden wird auf 200 000 Franks angegeben,wobei der Gebäudeschaden nicht inbegriffen ist.
Rach einer weiteren späteren telegraphischen Meldung istdas Feuer noch nicht gelöscht . In dem Petroleumspeicher be¬finden sich große Borräte an Petroleum , Benzin » Karbis , Ter¬pentin und andere feuergefährliche Stoffe . Die Feuerwehr»welche unausgesetzt tätig ist, konnte bis mittags nicht Herr desBrandes werden. Verluste an Menschenleben und Verletzungensind nicht zu verzeichnen.

Uns der Residenz.
Karlsruhe. 21 . Aug.

Die Mitgliederversammlung
des sozialdemokratischen Vereins , in welcherzum Nürnberger Parteitag Stellung genommen, findetbei Möhrlein statt . Bestimmt ist der nächste Mittwoch alsTag der Abhaltung der Versammlung .

Das prompte Dementi .
Die Nachricht der „Tägl . Rundschau"

, daß Frhr . vonReitzenstein den Staatsanwalt Dr . Bleicher wegen Be¬leidigung feiner Gattin verklagt habe, ist unzutreffend .

Was ist eine Fabrik ?
Der Eigentümer eines gewerblichen Unternehmens bezeich-nete sein Geschäft in Veröffentlichungen , Angeboten ic. als „Fa .Bril moderner Laden- und Schaufenstereinrichtungen " . Ein mo¬derner Gewerbetreibender , welcher sich mit der Herstellung unddem Vertriebe von Waren gleicher Art beschäftigt, wie der erst¬erwähnte Unternehmer , behauptete , das Geschäft desselben dürfenicht als „Fabrik "

bezeichnet werden , da die Voraussetzungen, un¬ter welchen ein Gewerbebetrieb „Fabrik " genannt werden kann,im vorliegenden Falle nicht gegeben feien. Gestützt auf § 1 desGesetzes zur Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbes , welchersolche unrichtigen Angaben tatsächlicher Art verbietet , die geeig¬net sind, den Anschein eines besonders günstigen Angebots her¬vorzurufen , klagke er gegen den Konkurrenten mit dem Anträge ,ihn zu verurteilen , die Bezeichnung seines Geschäftes als Fabrikzu unterlassen.
Der Kläger drang jedoch mit seinem Anspruch nicht durch ,vielmehr gelangte das Oberlandesgericht Karlsruhenach eingehender Prüfung des Falles zu der Anschauung, daßder Beklagte berechtigt sei , sein Unternehmen als Fabrik zu be¬zeichnen . Eine allgemein giltige , gesetzliche oder wissenschaftlicheDefinition des Begriffes „ Fabrik " gibt es nicht, so heißt es inden Gründen . Maßgebend dafür , ob die Bezeichnung „Fabrik"

eine unrichtige Angabe im Sinne des Gesetzes enthält , muß dieAuffassung der Kreise sein, an welche sich das Angebot richtet.Im vorliegenden Falle handelt es sich nun nicht um das An¬
gebot fertiger Waren , sondern um gewerbliche Leistungen, dienicht auf Vorrat gearbeitet werden können, die vielmehr fürjeden einzelnen Fall unter Berücksichtigung der Wünsche des Be¬stellers und entsprechend den Räumen , wo die zu lieferndenSachen Aufstellung finden sollen , zu bewirken sind . Es ist er¬wiesen, daß der Beklagte in seinem Möbeltischlereibetriebe durch¬schnittlich sechs bis sieben Arbeiter beschäftigt, es ist also das er¬hebliche Moment der technischen Bearbeitung durch eigene Ar¬beitskräfte gegeben , und es läßt sich dagegen, daß er sein Unter¬nehmen als Fabrik moderner Laden einrichtungen bezeichnet ,nichts einwenden. Aber auch darin , daß der Beklagte seinen Be¬trieb weiter als „Fabrik moderner S ch a u f e n st e r einrich¬tungen" bezeichnet , kann keine unrichtige Angabe tatsächlicherArt erblickt werden, denn es gibt wohl kaum eine derartige Fa.brik , welche alle Bestandteile , die zu einer Schaufenstereinrich¬tung gehören, selbst produziert . Die Geschäfte, welche sich mitder Herstellung solcher Einrichtungen befasien, dürften meistensdarauf angewiesen sein, einzelne Bestandteile von anderwärts zubeziehen und dann zu verarbeiten .

Das interessierte Publikum wird also bei Angeboten der¬artiger Geschäfte hauptsächlich auf Art und Umfang des Ge¬
schäftsbetriebes Gewicht legen und im vorliegenden Falle alsoaus dem Gebrauche des Wortes Fabrik schließen , daß der Be¬
klagte ein g r ö ß e r e s ,in der Hauptsache mit eigenen Arbeits -kräften arbeitendes , nicht nur handwerksmäßiges Unternehmenbetreibt, wo die nicht selbst erzeugten zur Herstellung des Ganzenerforderlichen Bestandteile nicht im Kleinen , im Wege des Zwi¬schenhandels , sondern direkt von einer größeren Fabrik bezogenwerden. Es liegt also keine Täuschung des Publikums vor, undder Anspruch des Klägers mußte als unbegründet zurückgewiesenwerden.

* Wetterbericht. Ein neue? Minimum ist vom Ozean
gegen die Biscaya -Sce vorgedrungen und hat über ganz Süd¬
westeuropa ein starkes Sinken des Luftdruckes verursacht. Die
niedrigsten Barometerstände finden sich vor dem Kanal undvon dort aus erstreckt sich ein flacher Ausläufer niederen
Druckes ostwärts bis nach Südwestdeutschland . Der niedrigeDruck im Nordosten hat an Intensität verloren , macht aber
durch Ausläufer und Randgebilde seinen Einfluß noch bis andie deutsche Küste geltend. Zwischen diesen beiden Depressions¬gebieten erstreckt sich ein unregelmäßig begrenzter Rücken rela¬tiv hohen Luftdruckes, von dessen Kern nördlich von Schottlandüber da? Nordseegebiet bis nach dem Schwarzen Meer . Aufunserm Gebiet waren heute die Morgen -Temperaturen höherals gestern. Voraussichtliche Witterung : Zunächst wolkig ,warm . Gewitterbildung .

Stadtgarten -Theater . Heute wird die Novität „Walzer¬traum " wiederholt. Am Samstag geht als Benefiz-Vorstellungfür Frl . Fidler die Operette „Schützenliesl" in Szene , mit der
Benefiziantin in der Titelrolle . Frl . Fidler hat sich in der
kurzen Zeit ihres hiesigen Wirkens die allgemeinen Shmpaticndes Publikums erworben und dürfte der Ehrenabend ein voll¬
besetztes Haus bringen . —Am Sonntag findet die letzte „Fleder -maus "-Anfführung in dieser Saison , mit Herrn Herold alsEisenstein, statt.
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Die beteiligten Ministerien erhielten von diesen Ver¬

hältnissen erst Mitte November 1907 durch eine Eingabe
des Heidelberger Sittlichkeitsvereins Kenntnis , woraus
die alsbaldige polizeiliche Schließung der drei Häuser
angeordnet wurde. Im allgemeinen erklärte sich die Re¬
gierung zu einem völligen Verbot der öffentlichen Häuser
nicht in der Lage, da der Wegfall der Reglementierung
nur der in gesundheitlicher Beziehung noch viel gefähr¬
licheren Straßenprostitution in erheblichem Maße Vor¬
schub leisten würde. Vielmehr müsse sie an einer Regle¬
mentierung auf der bisherigen Grundlage festhalten.
Jedoch überlasse sie die Entscheidung zwischen dem System
der Kasernierung oder des Einzelwohnens den örtlichen
Polizeibehörden unter Würdigung der verschiedenen ört¬
lichen Verhältnisse . Ein beigefügtes Gutachten von Dr .
Hauser (Karlsruhe ) macht geltend, daß die Ansteckungs¬
gefahr bei einer Straßendirne etwa elfmal größer sei als
bei einer eingeschriebenen . Hieraus folge mit fast mathe¬
matischer Sicherheit , daß es in erster Linie Pflicht sei, die
Straßenprostitution zu bekämpfen.

Richter-Ernennungen .
Die „Karlsr . Ztg .

" veröffentlichte gestern zahlreiche Er¬
nennungen und Beförderungen im Bereiche des Richterstandes.
Der erste Staatsanwalt Tr . M ü h l i n g in Karlsruhe wurde
zum Landgerichtsdirektor dortselbft ernannt . Landgerichtsrat
.Dr . Hummel in Mannheim wurde gleichfalls Landgerichts -
drrektor und zwar in genannter Stadt , während Oberamtsrich¬
ter Armbrust er in Freiburg die Ernennung zum Amts¬
gerichtsdirektor daselbst erhielt .

Behandlung der Arbeiter auf Staatsbaute «.
Mm schreibt uns : Wie es auf Staatsbauten mitunter

zugeht , davon konnte ich mir am 19. ds . ein Beispiel nehmen
»bei dem Neubau der Güterhalle und des Zollgebäudes in
Pforzheim , welche von den Baugeschäften Franz Berg und Joh .
Nordmann ausgeführt werden. Dort ist ein Palier angestellt
namens Stroh , der von Knickes Umgang mit Menschen wohl
noch nichts gehört hat und sich dieses Buch alsbald anschaffen
sollte . Obwohl auf dieser Seite des Baues nur ein paar Mann
arbeiteten , brüllte Herr Stroh wohl eine Viertelstunde lang ,
wie ein Besessener auf dem Bau herumspringend , auf ein paar
Taglühner herunter , die fleißig Steine zutrugen . Jeder un -
parteiische Beobachter mutzte sich sagen, ein solcher Aufseher
gehört auf der Stelle vom 'Bau entfernt und es wäre wohl am
Platze, daß sich die staatliche Oberaufsicht auch um diese Dinge
bekümmern möchte . Die dort beschäftigten Arbeiter sollten sich
eben gegen eine solche Behandlungsweise durch Anschluß an die
Organisation zu wehren wiffen.

Fabrikinspektion. Regierungsrat Dr . Fohlt sch wurde
lt . „Karlsr . Ztg .

" zum Mitgliede der Fabrikinspektion ernannt .
Befahrung des Rheins . Die bekanntlich alle 10 Jahre statt¬

findende Strombefahrung des Rheins hat schon am 10. d. M.
in Arnheim begonnen. Die Kommission, an der für Baden
Oberbaurat Rotzhirt, für Bayern Oberbaurat Ruttmann , für
Elsaß -Lothringen Baurat Ncumeyer, für Hessen Geh. Ober-
baurat Jmroth , für die Niederlande Ingenieur Jolles und für
Preußen Geh . Baurat Müller teilnehmen , wird am 29. d . M.
in Mannheim eintreffen und am 1 . September die Befahrung
bis Basel fortsetzen. Der Abschluß der ganzen Fahrt wird
am 8. bis 10. September hier stattfinden .

Verlegung der Landesgrenze. Das Gesetzes- und Verord¬
nungsblatt veröffentlicht das Gesetz betr . die Verlegung der
Landesgrenze bei Leopoldshöhe und den einschlägigen Staats¬
vertrag mit der Schweiz.

Zur Budget-Abstimmung .
Keine Ketzergerichte Wege« der Budget -Abstimmung.

Im 1 . Berliner Wahlkreis fand am Dienstag ein An¬
trag auf Ausschluß der süddeutschen Abgeordneten allge¬
meine Ablehnung, doch wurde eine scharfe Tadelsreso¬
lution angenommen, nachdem sämtliche Redner das Ver¬
halten der Bayern und Badenser mißbilligt hatten . Im
2. Wahlkreis erklärte Richard Fischer : Für die Bewilli¬
gung des Budgets in Bayern und Baden hat kein zwin¬
gender Anlaß Vorgelegen . Auch müsse das Verhalten der
süddeutschen Abgeordneten, die die Partei vor eine vollen¬
dete Tatsache stellen wollten, als illoyal abgelehnt und
verurteilt werden. Zu wünschen sei jedoch, daß die Anl¬
iegenheit in Nürnberg in einer Weise erledigt wird , die
die Geschlossenheit der Partei nicht in Frage stellt und daß
es namentlich nicht wieder zur Einsetzung von Ketzer¬
gerichten kommen wird , wie sie nach Dresden unter Füh¬
rung des gewesenen Genossen Freiwaldt veranstaltet
wurden . ^

Nach dem bayerischen Hiesel der blamagengekrönte
Feldherr .

Unter der netten Spitzmarke : „Parlamentarischer Kreti¬
nismus " schreibt die „Leipz. Volksztg.

" :
Ein Teil der Parteipreffe jammert darüber , daß wir die

Haltung der badischen Fraktion als parlamentarischen Kreti¬
nismus bezeichnet haben. Wie recht wir jedoch mit dieser
Kennzeichnung hatten , beweist ein Vorfall , auf den man uns
nachträglich aufmerksam macht , und zwar von einer Seite ,
die mit der badischen Kammer nichts zu tun hat . (Na , nal
Red . d. „Volksft." ) . Der tragikomische Held des Vorfalls ist
der Genosse Kolb , der sich jetzt als Vorkämpfer der badischen
Taktik berufen fühlt . ■ Darnach brachte am Anfang voriger
Woche der Karlsruher „Volksfreund" einen vom Landtagsabg .
Kolb geschriebenen Bericht über eine Sitzung des Landtags ,

' die gar nicht stattgefunden hatte . Er sprach von seiner Rede
in dieser Sitzung, die er gar nicht gehalten hatte und berichtete
über eine Abstimmung, die gar nicht vorgekommen war . Ge
noffe Kolb hatte eben den Bericht vor der Verhandlung ge¬
schrieben und in Satz gegeben . Die Verulkung durch seine
Parlaments „kollegen " nahm der Abg . Kolb mit kaltblütigem
Lächeln entgegen. Ein Glück für ihn, daß am folgenden Tage
das Unglück mit Zeppelin erfolgte, wodurch die allgemeine
Aufmerksamkeit von diesem Skandal abgelenkt wurde . In der
badischen Partei wurde über dieses skandalöse Verhalten eines
ihrer Abgeordneten kein Wort des Tadels laut , geschweige
denn , daß man nach einer solchen Blamage die Niederlegung
des Mandats von ihm verlangte . Wir aber meinen , ein so
blamagengekrSnter Feldherr hätte alle Veranlassung , sich in
irgend einer dunklen Parteiecke zu verkriechen und nicht noch

die allgemeine Aufmerksamkeit durch schnoddrige Rechtferti¬
gungsversuche des badischen Disziplinbruchs auf sich zu ziehen.

Genosse Kolb befindet sich zurzeit in Ferien ; er wird viel¬
leicht der „ Leipz . Volksztg.

" später antworten . In der Sache
selbst sei bemerkt, daß dem Genossen Kolb dieses Versehen
passiert ist. Niemand hat dies mehr bedauert , wie Kolb und die
Redakteure, welche zurzeit den „ Volksfreund" redigieren . Aber
keinem Genossen in Baden ist es eingefallen, deshalb von Kolb
die Niederlegung des Mandats zu verlangen . Das blieb schon
der „Leipz. Volksztg." Vorbehalten. Wir bedauern , auch in die¬
ser Angelegenheit auf ihren Rat verzichten zu müssen . Das
wäre noch schöner , wenn ein Abgeordneter ob eines gewiß be¬
dauerlichen Versehens ohne weiteres sein Mandat niederzulegen
hätte . Glücklicherweise entscheiden darüber die badischen Partei¬
genoffen und nicht die „Leipz . Volksztg.

"
. Angesichts dieser Sach¬

lage von parlamentarischem Kretinismus und von dem bla¬
magengekrönten Feldherrn zp reden , das bringt eben wieder nur
das Organ der Leipziger Parteigenossen fertig .

Die bayerischen Organisationen .
Nach den Reden des Landtagsabgeordneten Segitz und des

Redakteurs Eisner nahm die in Fürth abgehaltene sozialdemo¬
kratische Vollversammlung einstimmig eine Resolution an ,
welche die Zustimmung der sozialdemokratischen Landtagsfrak¬
tion zum bayerischen Budget vollauf billigt .

>o. Uerbandstag der Schneider und
Schneiderinnen Deutschlands.

Frankfurt a . M ., 19 . Aug.
Dritter Verhandlungstag .

Zu Beginn der heutigen Sitzung wird zunächst nach An¬
nahme einiger Anträge , die Buch- und Kassenführung der Haupt¬
kasse betreffend, dem Vorstand und Redakteur Decharge erteilt .
Dann wird die Generaldebatte jiber die zum Statut gestellten
Anträge eröffnet . Hierzu sprechen eine Anzahl Delegierte .

Vorsitzender S t ü h m e r - Berlin : Ueber die Notwendig¬
keit der Erhöhung der Beiträge brauche man nicht viel Worte
zu verlieren . Ter Verband stehe einem geschlossenen Unter¬
nehmertum gegenüber und zur Führung von großen Lohn¬
kämpfen müßten reichliche Mittel vorhanden sein . Bei dem vor¬
jährigen Kampfe habe der Arbeitgeberverband sich gesagt, die
Arbeiter können den Kampf nur 14 Tage führen , sie haben kein
Geld. Hätte der Verband reiche Mittel gehabt, dann würden
die Unternehmer den Kampf mit uns nicht ausgenommen haben.
Der Verband müsse aus eigener Kraft die Mittel zu Lohn¬
kämpfen aufbringen . Auf die Unterstützung der übrigen Ge¬
werkschaften dürfe man nicht rechnen . Die Vorstände der übri¬
gen Gewerkschaften sagen, wenn wir bei ihnen um Unterstützung
nachsuchen : „ Ihr müht eure Mitglieder zu höheren Beiträgen
heranziehen" . —> Die Schwierigkeit der Staffelbeiträge liege
in ihrer Durchführung . Sie könne nur bei Selbsteinschätzung
durchgeführt werden und da würden die Mitglieder zu den
niedrigsten Beiträgen greifen . (Widerspruch.) Wenn gesagt
werde,

'man tue zu wenig für die Militärschneider , so müsse er
demgegenüber betonen, daß die Militärschneider sich zu wenig
um die Organisation bekümmern. Es sei schwer, nur mit dieser
Branche in einen Streik zu treten . Der Einführung von Ein¬
heitstarifen für die Militärschneider ständen große Schwierig¬
keiten entgegen.

Damit sind die heutigen Verhandlungen beendigt. — Die
Delegierten machen nachmittags einen Ausflug nach Wiesbaden.

Zum am ßlaswaldsee
ging uns vorgestern die telephonische Meldung zu , daß der
Raubmörder in Bühl auf dem Bahnhofe um 4 Uhr nach¬
mittags verhaftet worden sein soll. Die Meldung stimmte,
nur war es nicht der richtige , denn man hatte den Letzen
gefaßt . Der Verhaftete — der Kellner Donatus Single aus
Moos — wurde am andern Tag vormittags 10 Uhr wieder ent¬
lassen . Der „Raubmörder " besuchte uns auf der Redaktion
und schilderte seine Erlebnisse in den Händen der „heiligen
Hermandad " wie folgt :

„Ich fuhr am 18. d. M. von Radolfzell ab gegen Offenburg -
Karlsruhe . Im gleichen Koupee saß auch ein Fräulein , welches
in Hausach gelegentlich eines Aufenthalts den Zug verließ , um
beim Gendarmen am Bahnhof die Meldung zu machen , »daß ich
wahrscheinlich der gesuchte Raubmörder sei , denn der Gendarm
revidierte meine Papiere und frug nach meinem Reiseziel.
Damit gab er sich zufrieden . Das Fräulein stieg wieder ein
und wir fuhren zusammen weiter . In Bühl angekommen,
wurde ich aus dem Zug heraus von zwei Gendarmen verhaftet ,
ohne daß ich wußte , um was es sich handelte , denn das Fräulein
hat sich mir gegenüber von ihrem Verdachte nicht das geringste
merken laffen. Di« Gendarmen nahmen mich in ein Zimmer
am Bahnhof , herrschten mich sofort barsch an und sagten , wenn
ich mich im geringsten muckse, werde ich niedergeschossen ; beide
hatten ihre Karabiner bei sich. Nach einer Durchsuchung

meiner Kleider wurde ich nach dem Amtsgerichtsgefängnis in
Bühl verbracht. Da muhte ich mich vollständig entkleiden und
die Gendarmen und der Gefängniswärter durchstöberten meine
Kleider, nahmen mein Geld , zirka 300 Mark , Papiere und
meinen sonstigen Taschcninhalt — selbst meine Hosenträger —
an sich und sperrten mich in « ine Zelle. Abends bekam ich
dann eine Suppe und ejnen Krug Wasser und am andern Mor¬
gen wiederum eine Suppe , sonst nichts. Nebenbei bemerkt war
das Bett — wenn man es so nennen darf — in einem unsau¬
beren Zustand . Inzwischen wurde überall hintelcgraphiert und
man kam andern Tags endlich dahinter , daß ich der Gesuchte
nicht bin und entließ mich mit einer Bescheinigung, daß ich
meine beschlagnahmten Kleider in Karlsruhe wieder haben
könne .

" — So ist also meine liebenswürdige Reisebegleiterin
schmählich um die 500 Mk . Belohnung gekommen .

"

Soweit der „Raubmörder " . Nun beschwert sich derselbe
nicht über seine Verhaftung an sich, denn sowohl die Angeberin,
wie auch die Gendarmerie haben zweifellos im guten Glauben
gehandelt. Aber berechtigten Grund zum Protest hat derselbe
gegen die Art der schroffen Behandlung in den Händen der
Gendarmen und im Gefängnis . Was hat es für einen Zweck,
wenn zwei Bewaffnete einen Wehrlosen sofort niederschießen
wollen, wenn er sich im geringsten „ muckst" . Wäre das „ freund¬
liche" Anerbieten auch ausgeführt worden, wenn er durch Zu¬
fall eine harmlose Bewegung gemacht hätte ? Und dann die
»Behandlung im Gefängnis . Sind denn keine Mittel vorhanden ,
den Inhaftierten ein menschliches Abendbrot und Frühstück und

eine einwandfreie Lagerstätte zu geben, besonders wenn man
noch gar nicht bestimmt weiß, . wen man vor sich hat ? Der
Verhaftete wird Antrag auf Entschädigung für unschuldig er.
littene Untersuchungshaft stellen. Hoffentlich wird ihm solche
gewährt.

Der Mörder verhaftet .
Der Mörder des Griesbach:» Kurgastes Emsheimer

(Köln) , der Schneidergeselle Janfsen , ist nach einer bei der
Karlsr . Oberstaatsanwaltschaft eingegangenen Mitteilung gestern
Nachmittag in Genf verhaftet worden. Der Mörder trug die
goldene Panzerkette und Uhr des Ermordeten bei sich.

Ueber den frechen Raubgesellen weiß der „ Mannh . Gen ..
Anz .

" noch zu berichten: Nach der Tat ging er seelenruhig nach
GrreSbach zurück , kaufte sich in einem ihm bekannten Geschäft
einen neuen Hut und äußerte auf eine Bemerkung der Ver¬
käuferin , es sei doch schrecklich , was da soeben von der Balzhütte
hcruntertelephoniert worden sei , er verstehe nicht , was die Leute
ein Geschrei um einen toten Menschen machten. Bei ihnen in
Rußland müßten wenigstens 50—60 Leute getötet sein , ehe
man überhaupt davon spräche . »Abends hatte er die Frechheit »
mit der Peterstaler Miliz -Kapelle , bis in die Nacht hinein zu
kneipen . Als die Gesellschaft zur Polizeistunde ( 11 Uhr) aus
einer Wirtschaft hinausgewiesen wurde , lud er sie in eine an¬
dere Kneipe ein, wo bis 3 Uhr morgens weitergekneipt wurde .
Er bezahlte alles . Als am Sonntag die staatsanwaltliche Per.
s .'nalbeschrcibung des Raubmörders erschien , war unser Russe
nicht mehr zu finden . Für seine Sorglosigkeit spricht der Um .
stand, daß er sich in Lahr Visitenkarten hat anfertigcn lassen
und sie auch zu der bestimmten Zeit abgeholt hat. Der entsetz,
liche Mord hat, wie vorauszusehen war , auf das Hotelgewerbe
der Umgegend cingewirkt. Die Fremden meiden nicht nur diesen
herrlichen Teil unseres Schwarzwaldes , es ist auch eine Flucht
der bisherigen Gäste eingetreten , die um so bedauerlicher ist, als
die Hotclindustrie von der jetzt eintretcnden schönen Witterung sich
manchen Gewinn versprach .

Soziale Rundschau.
Mutterschaftskaffen. Die Frage der Mutterschaftskassen ist

von so eminenter Bedeutung , daß es sich verlohnt , Umschau zu
halten , wo solche existieren. In England besteht eine Mutter-
schaftsversicherung, die sich die Versicherten aus eigener Kraft
geschaffen haben und eine Art Mutterschaftskaffe ist auch den
verschiedenen anderen Krankenkassen angegliedert . So bezahlt
die englische Hilfskasse „Hearts of Oak " an die Frauen ihrer
Mitglieder 30 Schilling Entbindungsgelder und in den letzten
Jahren wurden an mehr als 30 000 Wöchnerinnen Unterstütz,
ungcn geleistet. In Mailand besteht , dank dem energischen
Vorgehen der Frau Paola Schiff, seit kurzer Zeit eine Mutter¬
schaftskasse. Als Beitrag kann man eine einmalige größere oder
regelmäßige kleinere Zahlungen entrichten, verschieden hoch je
nach dem Älter , in dem die Beteiligte in die Versicherung ein-
tritt . Ein Mädchen kann schon mit dem ersten Lebensjahr ein-
treten . Die Kaffe bezahlt für jede Entbindung 30 Lire , doch ge¬
hören hier erst 55 Personen an . Die französische Versicher¬
ung Mutualite maternelle besteht schon seit 1891 und hatte bis
1903 nur 1765 Mitglieder . Tann aber wurde die Beteiligung
viel reger , bis Ende 1906 haben sich gegen 12 000 Teilnehmer,
innen angeschloffen . Wahrscheinlich hat die Erfahrung dabei
mehr gewirkt, als Propaganda . Der Erfolg war auch wirklich
groß. Von 1000 entbundenen Frauen , die der Versicherung-
gesellschaft angehören , haben im Jahr 1906 nicht weniger als
871 selber gestillt, während die Volkszählung in Berlin im selben
Jahr ergab , daß nur 332 Säuglinge von 1000 Muttermilch er¬
hielten . Erstaunlich ist auch die geringe Quote der Säuglings¬
sterblichkeit bei der Maternitä ; sie beträgt nur 3—4 Prozent.
In Deutschland gibt es vorderhand nur einen gesetzlichen Wöch¬
nerinnenschutz für die in den Krankenkassen Versicherten und
private Hilfe . Daß das aber nicht genügt, liegt auf der Hand,
wenn auch die 5 065 600 Mark , die von der deutschen
Krankenversicherung 1906 bei 3 008 600 weiblichen

Versicherten (wozu noch in einer Anzahl Kaffendie mitversicherten
Frauen der männlichen Mitglieder kommen ) für Schwangeren -
und Wöchnerinnen-Unterstützung ausgegeben wurden , ganz an¬
ders ins Gewicht fallen als jene winzigen Versuche im Ausland .

Gewerkschaftliches.
— Wie die christliche Gewerkschaftsbewegung entstand, dg

erklärt uns ein Herr „L. S . in E." in den „Graphischen Stim¬
men"

, dem christlichen Gewerkschaftsorgan der christlichen Pa-
pierarbciter , Farbenreiber , Steinschleifer , Kartonager und Buch¬
binder sehr zutreffend . Das christliche Blättchen führt aus :
das Erwachen trotz alledem einmal kommen wird .

„Auch unsere christliche Arbeiterbewegung gleicht ge¬
wissermaßen einem großen Apparat , der von berufenen Mäa-
nern irf Tätigkeit gesetzt wurde . Die letzteren haben auch
nicht versäumt , ihm seine Tätigkeit vorzuzeichnen und
ihn entsprechend auszugestalten . Und weshalb funktioniert
er doch nicht allerorts , wie es wünschenswert und notwenM
wäre ? Haben die Leiter dieses großen Apparats vielleicht
etwas vergessen , was ihm zur Erreichung der ihm gestellten
Aufgaben notwendig gewesen wäre ? O , nein ! »Aber all
Tausenden einzelnen Teile , die den Apparat ausmachcn, ver¬

richten nicht die »Arbeit , die ihnen vorgeschricbcn ist .
"

Was hier die heilige Einfalt im christlichen Gemütc ad?-

plaudert , das trifft vollkommen zu. Während die moderne Ar¬

beiterbewegung aus den gegebenen Verhältnissen herauswuch^
wurde die christliche Gewerkschaftsbewegung von „ berufen »:»

Männern der klerikalen Demagogie künstlich ins Leben gcrurc»-

um die dem Unternehmertum gefährlich werdende Einigkeit d

Arbeiter zu zerstören und den »Abfall der »Arbeiter vom Zcntru >»

zu verhindern . .
Herr L . S . hat Recht ! Die Führer der christlichen Gewe »'

schäften haben nicht das zu tun , was der Arbcitcrbcwcg »»°

zum Nutzen dienen kann, sondern was ihnen von den Geistln^

vorgeschrieben wird . Wann wird es im christlichen
endlich einmal tagen ? Wir geben die Hoffnung nicht auf, W®

das Erwachen trotz alledem einmal kommen wird.

Ein Erfolg der Organisation in der Zeit der Krise .
Juli lief der zwischen dem Deutschen Mctallarbeitcrverband »

den Unternehmern im Düsseldorfer Fcilenhaucrgcwerbe
stehende Lohntarif ab . Bei Abschluß des alten Tarifs im voE ^
Jahre hatten die Düsseldorfer Gehilfen während der guten
junktur nicht unerhebliche Lohnerhöhungen durchgesctzt.
Unternehmer hofften nun , jetzt — während der Krise
Akkordsätze wieder herabsetzen zu können , hatten sie doch



Freitag , den 21 . August 1908, Sette 5.» Der der Firma Bock u. Co., Zigarettenfabrik , stehen die
ĉiter wegen horrenden Lohnabzugs im Abwehrstreik. Ueber
Fabrik ist seitens der Organisation die Sperre verhängt .

\ t ersuchen, nicht früher bei dieser Firma in Arbeit zu treten ,
die Sache seitens der Organisation als geregelt erklärt ist,

Zahlstelle Karlsruhe des Tabakarbeiter - Berbandes .
« Das Diabolo-Spiel . Die Polizeiverwaltung in Halle

0 , der Saale hat das Diabolo -Spiel auf belebten Straßen und
« ätzen verboten . Wir möchten ein solches Verbot für
H^ lsruhe nicht befürworten , immerhin dürften die Eltern ihre
Mdcr zur Vorsicht beim Spielen auf den Straßen mahnen.

* Staatsanwalt Echwörer von hier wurde zum Ersten
^ gatSanwalt beim Landgericht K o n st a n z befördert .

Die grohh . Hof. und LnndeSbibliothek ist wegen Reinigung■-j Freitag den 21 . bis Montag den 31 . August einschließlich
rLlossen . Die auswärtigen Benutzer werden ersucht , hiervon

tzsnwiS zu nehmen.
* Mansardindiebstähle vor Gericht. In diesem Frühjahre

^ irde in Straßburg in der Person des Kaufmanns Wilhelm
Aayer aus Altenstadt ein gefährlicher Einbrecher abgefaßt.
£ n Schauplatz seiner Tätigkeit bildeten die von Dienstmädchen
Lohnten Mansarden , die er mit einem Stemmeisen erbrach und
0 denen er meist Schmuckgegenstände und bares Geld ent-

gaitte . Von der Straßburger Strafkammer wurde Mayer am
Wrz wegen zahlreicher derartiger Diebstähle, die er in
aßburg begangen, zu 3 Jahren 6 Monaten Zuchthaus ver¬

stellt. Am Dienstag stand er vor der hiesigen Strafkammer ,
sich wegen einer Reihe in der Zeit vom Juni bis November

s. in Karlsruhe verübter Mansardeneinbrüche zu vcrant
rten. Mayer wohnte damals in Bruchsal. Von dort aus“ete er wiederholt unserer Stadt seine Besuche ab und unter

Mm hier seine Beutezüge. Er stahl am 21 . Juni im Hause
Mpurrerstraßc 23 eine Uhr mit Kette, ein Hemd , eine Schreib
«chpe ; am 31. Juli im Hause Kaiserstratze 141 Schmucksachen
Md Bargeld im Gesamtwerte von 130 Mk. und sodann in der
gcit bis zum 26. November aus verschiedenen Mansarden Geld-

ge, Schmucksachen und andere Gegenstände im Werte von
800 Mk. Die gestohlen«» Wertgegenstände wurden von

dem Angeklagten zum größten Teile verkauft. Er erhielt unter
Rechnung der oben angeführten Strafe eine Gesamtstrafe von

8 Zähren 4 Monaten Zuchthaus, abzüglich 2 Monate Unter¬
suchungshaft und der vom 5. März bis 16. Mai verbüßten StrafW . Außerdem wurde auf 10 Jahre Ehrverlust und Zulässigkeit
der Polizeiaufsicht erkannt .

* Welt-Kinematograph, Kaiserstr . 133. Bei der Zusammen,"
ung ihrer Programms sucht obige Firma vor allem der vor,"sten Aufgabe des Kinematographen gerecht zu werden, zu

llchren und die Welt mit der Welt bekannt zu machen . Dajfe Belehrung ohne Unterbrechung ermüdend wirkt, so ent
hält jedes Programm neben den belehrenden Sujets dezente

itrsmatische und humoristische Films . So bietet das Programm, femi 20 . bis 26. August folgendes : „Das Erbe des Geigers " ,schönen dramatischen Film , in Handlung und Bild vor
ches bietend ; „Zusammenstoß des amerikanischen Post

d̂rnyfcrs „St . Paul " mit dem englischen Kreuzer „Gladiator " /m interessante Naturaufnahme ; zwei wundervolle Tonbilder
Hobellied aus der Oper „Der Verschwender" und Cavatine der

»inals auS der Oper „Die Jüdin " . Vervollständigt wird das
iramm durch drei humoristische FilmS und eine Einlageam 5. August 1908 bei Echterdingen zerstörte Luftschiff

; Grafen Zeppelin beim Manöverieren über dem Bodensee " .* Ter Kunstarena Knie, zurzeit in Freiburg , wurde vomdtrat zur Veranstaltung von Schaustellungen ein Teil des
Eutenberg -PIatze gegenüber gelegenen städtischen Geländes

einiger. Tagen dieses Monats vorbehaltlich der polizeilichen'
uigung mietweise überlassen.

neues vom tage.
Voigt im Berliner Pasfagepanoptiknm .

Tas Auftreten Voigts im Paffage -Panoptikum hatte gestern- rnd die Neugierigen zu Tausenden hingelockt . In den Nach."
Ragsstunden waren etwa 10 000 Mensch !, ! erschienen , von

auch viele eine Photographie mit eigenhändiger Unter -
erwarben . Voigt hielt von Zeit zu Zeit Ansprachen, er-
Geschichten aus seinem Leben und erntete stets großen

^2. Privatim hat er auch versichert , cs sei ihm schwer ge -im Panoptikum aufzutreten ; er habe es aber getan , um- gutes Werk für die Abgebrannten in Donaueschingcn zu tun .
^ äter Nachmittagsstunde hat dann das Berliner Polizeß --'»» das Auftreten des Schuhmachers Voigt im Panoptikum-k». Ein ähnliches Verbot ging der Direktion des TheatersMn der Mitteilung , daß dem Schuhmacher Voigt die AnnahmeStellung, die ihn mit der Oeffentlichkeit in BerührungBerlin überhaupt nicht gestattet werde.

,
" « igt hätte auch klüger getan , den Lockungen der Institute ,
^ Isage.Panoptikum , nicht zu folgen . Das hat ihm viel vonEmpathie geraubt , die er nach seiner Entlassung besaß.

Voigt in Herreualb .
- ®iiii n9er „Landsmann " verzeichnet das in Hcrrenalbätzende Gerücht, der aus dem Gefängnis entlassene Haupt -

jfr " Köpenik habe sich zum Kuraufenthalt in der Villa^"gemeldet und werde nächste Woche auf ca. 8 TageE ^ nalb eintreffen , um sich von seinem Gefängnisleben■„ Aschen Schwarzwaldluft zu erholen. Die Wirte sehen'
.n

^ eits ein Attraktionsmoment für einen stärkeren Frem -‘
SÜÜn' der die nicht ganz befriedigende diesjährige Saison

verbessern könnte.
Wubelt sich um ein Gerücht, um nichts weiter !

^ °dt. 20. Aug. Die Kriminalpolizei hat gestern die
. vrschen verhaftet , die am Sonntag das Sittlichkeits -der Braut eine- Sergeanten im Walde bei Darm -

>̂ ? ^vgen haben. Die Täter , die verheiratet und 25 bisalt sind , sind geständig.
Ei » 20- Aug. Ein Großfeuer in Stufen »
, «̂ ^ rte gestern vier Wohnhäuser mit Nebengebäuden so-"' lt Erntevorräten gefüllte Scheunen ein .

**“ Güterzu

Itera'
^ Aug . „Petit Republique " meldet aus Constantine ,

' Utet8u S Zwischen Algier und Constantine entgleiste.den Abhang hinunter und stürzte in einen Fluß .\| iZk
" vamte wurden schwer verletzt.

20. Aug. In der Nähe von Heureka hat sich in-■ ^ . Erdstoßes ein Riß von über 2 Kilometer Länge ge-Mnuern der Carnegie -Bibliothek und de? Court -

House weisen bedenkliche Nisse auf . Ein Standbild der Minerva
stürzte von der Carnegie - Bibliothek auf das Dach des benach-barten Zentral -Polizeibureaus .

Bestien .
Brüssel, 20 . Aug. „Etoile belg t" meldet aus Longwa ander französisch - luxemburgischen Grenze über eine furchtbareMordtat , welche dort gestern entdeckt wurde . Ein deutscher Zoll¬beamter, welcher in Begleitung seiner jungen Frau einen Spa¬ziergang im Walde in di * Nähe von Longwy unternahm , wurdedort von drei Jtalicrn angefallen . Einer der Italiener schlugdie Frau , welche sich in gesegneten Umständen befand, mit einem

Faustschlag nieder. Tie beiden andern Italiener bemächtigten
sich des EhtmanncS , den sie an einem Baum frstbanden. Darauferfolgte eine furchtbare Szene . Die drei Italiener vergewaltig¬ten die Frau , schnitten ihr den Leib auf und rissen das Kind ausdem Mutterleibe und warfen es dem Vater vor die Füßv.Dieser wurde angesichts der grausigen Tat wahnsinnig. I «
diesem Zustand entdeckton Vorübergehende den Unglücklichen,ebenso die Leichen der Frau und des Kindes. Die drei Italienerwurden noch im Laufe des Abends verhaftet . Der Mord hatin der ganzen Umgegend die größte Aufregung hervorgerufen.

siommunslpollillr.
Oberkirch , 16. Aug. Letzte Woche fand hier eine Sitzung des

BürgerauSschusieS statt . Auf der Tagesordnung stand u . a. :Die Erweiterung der Wasserleitung und die Erhöhung der Löhneder Steinsetzer von 3 auf 4 Mark pro Tag sowie die Gehalts -
festsetzung der zwei Waisenräte auf je 100 Mark . Diese Punktewurden anstandslos genehmigt. Ein weiterer Punkt betraf die
Genehmigung von 11000 Mk . aus Sparkassenüberschüffen für die
hiesige Realschule. Diese Summe ist bereits verausgabt , eswurde aber nicht bekanntgegeben, auf welche Art und Weise sieverwendet wurde. Der Ausschuß sollte eben nur seine Zustim¬mung geben , was ja auch mit Ausnahme von zwei Stimmen
geschah. Auch die nachträgliche Genehmigung von Freigebig-
keitshandlungen ging glatt vonstatten , weil meistens Geschäfts¬leute auf dem Rathaus sitzen und einer vom andern abhängt , die
folglich alle „ja " knappen müssen .

Herr Stadtrat Köhler ging zum Schluffe in sehr scharferWeise gegen unseren Genossen Benz vor, weil er in der erstenSitzung in Betreff der Bürgermeisterfrage ausführte , daß ein
fremder Bürgermeister für Oberkirch besser wäre , damit die
„ Vetterleswirtschaft " aufhöre . Herr Köhler führte aus , daß er
erfahren habe, daß auch e r mit inbegriffen sei und Schuld trage,daß keine Industrie hier aufkommen könne und dadurch der Fort¬schritt gelitten habe. Herr Köhler meint , eS wäre ihm lieber,wenn man ihm solche Sachen ins Gesicht sage .

Wir meinen, daß die Unschuld dieses Herrn doch nicht so
ganz rein ist , denn umsonst kauft er gewiß nicht sämtliche Kraftam Gewerbekanal zusammen. Herr Köhler hat gesagt, daß der
Bürgermeister nur zu sparsam gewesen sei. Mit Recht wies
Genosse Benz darauf hin , daß Sparsamkeit schon recht sei, nur
sollte sie richtiger angewendet werden . Nicht wie bei der Wasser¬leitung . Dieselbe ist damals nur gemacht worden für die Gegen¬wart , aber nicht für die Zukunft , sonst müßte man nicht schonwieder an eine neue denken . Auch die Fehler vom HaberschenGut und vom elektrischen Werk deuten auf schlecht angebrachte
Sparsamkeit . W o l f h a g bekommt kein Licht und Wasser, trotz¬dem die Bürger alle Abgaben bezahlen müssen . VerschiedeneGemeindebeamten haben trotz ihres schönen Gehaltes von 2400bis 3000 Mk. noch Aufbesserung erhalten , wogegen man dem
Straßenwart , Feldhüter und Nachtwächter, welche cs nötiger
hätten , nichts gab . Herr Bürgermeister Dr . Neef hielt
darauf dem Genossen Benz entgegen, daß er die von ihm vor -
gebrachten Klagen untersuchen müsse , da er die Gemeindever-
hältniffe noch nicht so genau kenne . Wir wollen hoffen, daß das
recht bald geschieht.

Letzte Post.
Die Regierung weist wieder einmal nichts.

Berlin , 20 . Aug . Die „ Nordd . Allgem. Ztg .
" schreibtoffiziös : Zu dein Artikel im Morgenblatt der „Franks .Ztg .

" über den Fall Schücking ist festzustellen , daß von der
Vernehmung eines Redakteurs der Zeitung und von einem
Zeugniszwangsverfahren gegen ihn in der Disziplinar -
sache gegen Schücking dem Minister des Innern in derTat nichts bekannt ist und daß dieses Vorgehen ohne sein
Wissen und Wollen eingeleitet worden ist . Das Verfahrenführt , worauf wiederholt hinzuweisen ist, die Regierungs -
instanz selbständig. Es kann sich daher nur um ein Er¬
suchen des Untersuchungskommissärs an das Amts¬
gericht Frankfurt a . M . handeln .

Flensburg , 20 . Aug. Gestern sind in der Schücking -
Affäre zwei Magistratsmitglieder (Senatoren ) und vierStadtverordnete vernommen worden. Die übrigen wer¬den morgen vernommen werden . Heute finden Verneh¬mungen im Landratsamte zu Tondern statt . Es verlautet ,daß die gestrigen Vernehmungen sich auf die Frage be¬
zogen , inwieweit Schücking sich in Magistrats - und Kom-
inissionssitzungen im Sinne seiner Schriften agitatorischbetätigte . In der gleichen Angelegenheit soll auch der
Schulinspektor, Pastor Rienau -Husum , verhört werden.

Luftschiffahrt. *
Berlin , 20 . Aug . Heute früh 10 Minuten vor 8 Uhrliegen das Militärluftschiff des Majors Groß und derParseval - Ballon vom Tegeler Schießplatz auf und bliebenetwa 2 Stunden in der Luft .

Berlin , 21 . Aug. Nachdem der Militär -Ballon nach einer3>4stündigen Uebungsfahrt in einer Höhe von 3—400 Meter nachNorden zum Tegeler Schießplatz zurückgekehrt war , unternahmder Parscval -Ballon zum zweitenmale eine Fahrt . Der Ballon
umkreiste Reinickendorf, Tegel und einen Teil von Charlotten¬burg und landete glatt an der Aufstiegstelle. Heute werden die
Fahrten fortgesetzt , nachdem vorher der Parseval eine neue Gas -
süllung erhalten haben wird.

Belgien und der Kongostaat .
Brüssel, 20 . Aug. Die Gerüchte von einer Ministerkriseind unbegründet . Die Regierung hat zwar bei der zwei¬ten Lesung des ersten Artikels der Kolonialverfassung eine

empfindliche Schlappe erlitten , da die Kammer mit 21Stimmen Mehrheit beschloßen , daß Belgien für die Schul¬den des Kongostaates nicht haftbar sei. Aber da die Ver¬

trauensfrage nicht gestellt war , wird die Regierung nichtzurücktreten. Es ist jedoch nicht ausgeschlossen , daß derKönig als Souverän des Kongostaates die Zurückziehungder Ännexionsvorlage veranlaßt , weil nunmehr die er¬hoffte Umwandlung seiner 30 Millionen -Kongorente in
belgische Staatsrente unmöglich geworden ist .

Um das Frauenrecht in England .
London, 20 . Aug . Die Frauenrechtlerinnen organi¬sieren für Samstag aus Anlaß der Freilassung zweierKameradinnen nach Verbüßung einer zweimonatlichenGefängnisstrafe eine große Kundgebung . Die beidenFreigelassenen werden im Triumph nach der Queens -Hallgebracht , wo zu ihren Ehren ein großes Bankett stattfindetund politische Reden gehalten werden sollen. Im Gefäng¬nis befinden sich zurzeit noch fünf weitere Frauenrecht -lerinnen , deren Strafen in einem Monat abgelaufen sind.

PriMt 'tclegramnie des „Uolksfreund“
Der Sprachenparagraph des Bereinsgesetzes .

In Magdeburg wohnte die Polizei einer Versammlungvon polnisch sprechenden Arbeitern bei, obwohl sie daraufaufmerksam gemacht wurde , daß es sich nur um eine Mit¬
gliederversammlung handelt . Als ein polnischer Arbeiterin seiner Muttersprache sich an seine Kameraden wandte,wurde die Versammlung aufgelöst.Die Fallstricke des Sprachenparagraphen bewähren
sich , wie sozialdemokratischerseits vorausgesagt , glänzend.

Wahlenthaltung des Zentrums .
Wie das „Berliner Tageblatt " erfährt , wird das Zen¬trum für die Ersatzwahl in Ludwigshafen keinen eigenenKandidaten aufstellen, sondern strikte Wahlenthaltungproklamieren.

Stempelfreiheit der Anmeldebescheinigunge « für Ber -
sammluugen .

Anläßlich eines Sonderfalles haben die preußischenMinister der Finanzen und des Innern in einem an die
Regierungspräsidenten gerichteten Runderlasse daraufaufmerksam gemacht , daß die Erhebung einer Stempel -gebühr für die Ausfertigung von Genehmigungen zurAbhaltung von Versammlungen unter freiem Himmelgemäß 8 7 Abs. 2 des Reichsvereinsgesetzes vom 19. April1908 n i ch t z u l ä s s i g ist , da solche Ausfertigungenlediglich im öffentlichen Interesse erteilt werden.

«tngetrener Kassierer.
Die Flucht ergriffen hat der Kassierer der DresdenerBank, Hermann Eckert in Dresden . Er hat 233 000 Markunterschlagen. — Die bürgerliche Presse wird bedauern,daß der Mann nicht Sozialdemokrat war ; wie nett hätteman diesen Fall ausschlachten können!

Ueber die Grubenkatastrophe i« Laucashirrwird weiter gemeldet, dass bi« jetzt 34 Leichen geborgen wordensind. Jede Hoffnung, die noch vermißten Arbeiter lebend auf¬zufinden, muh aufgegeben werben.

Kriekkallen ctes Arbeiter -Sekretariats .
A. R., Berghausen. Erstatten Sie Anzeige gegen de» Be¬

sitzer des Ihren Schlaf störenden Köters wegen Ruhestörung.
C. M-, Hörden. Sie sind im Irrtum ; Sie müssen die

Kirchensteuer für Ihre Frau bezahlen.
D . H . Die gewünschte Adresse ist : Karlsruher Privat -Tetektib-Jnstitut , Markgrafenstraße 45.

Briefharten der Redaktion .
Organisierter Karlsruher Parteigenosse . Natürlich sinderIhre Einsendung Aufnahme , wenn Sie in der Frage der Bud-

getabstimmung auch anderer Meinung sind . Aber Ihren Namen
müssen Sie uns schon nennen , der Oeffentlichkeit wird er nichtgenannt .

Vereinsanrelger .
Karlsruhe -Mühlburg . (Medizinalverein . ) Am Sonntag , den23. August, nachmittags 3 Uhr, Waldfest hinter der Grena¬

dierkaserne, unter gefälliger Mitwirkung des GesangvereinsBruderbund . 3780 Der Vorstand.
Gesangverein Bruderbund . Heute Abend Punkt halb 0 Uhr.Singstunde im „Württemberger Hof" . Nach der Sing ,

stunde Sängerversammlung . Vollzähliger Tr -
scheinen notwendig. 3782 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Gesangverein Badenia . E . V.) Sonntag , den 23.ds. Mts , 11 Uhr, Frühschoppen im Kämmerer , zuwelchem die passiven Herren freundlichst eingeladen sind .Die Herren Sänger werden gebeten, vollzählig zu er¬
scheinen . 3738 Der Vorstand.

Bulach. ( Sozialdem . Wahlverein . ) Morgen , Samstag , 22 . Aug.,abends halb 9 Uhr, in der „ Krone " Versammlung . Voll¬
zähliges Erscheinen dringend notwendig . 3735 D . V.

HagSfeld . (Sozialdem . Verein . ) Samstag , 22 . August, findetim Gasthaus zur „Kanne " Versammlung statt . Wegen
Wichtigkeit der Tagesordnung ist vollzähliger Erscheinen
erwünscht . 3723 Der Vorstand.

Freiburg . (Sozialdem . Wahlvcrein .) Samstag , den 22. Auĝ
Versammlung . Thema : „ Stimmungsbilder ausdem Landtag ." Referent Genosse Kräuter . 3737

Wasserstand des Rheins .
Freitag , den 21. August .

Schusterinsel 1.98, gef. 7 cm , Kehl 2. 50, gef . 6cmMaxau 4.10, gef. 4 cm, Mannheim 3.26. gef. 6 cm.

Geschäftliches.
i Atelier moderner Pdotsgrspdie jPritz Rausch & G. Pester

Ertprinieastr. 3 Karlsruhe i. B . Ertprinzmtr . 3. . ,
Mäaaige Preise . * Feinste Ausföhnrng . 2530 i
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\ Bekanntmachung.
erhält jedermann

«inen Gegenstand im Sterte v. rM
Durch ausserordentlich günstige Abder für nur 5 Mk . ut der

einkaust . Trotz meiner billigen und guten Waren bin
ich im ManLe , meine Kunden auf das Beste zu be¬
dienen. Bitte meine Annonce nicht unbeachtet zu
lassen und sich von meinen staunend billigen Preisen

selbst zu überzeugen . 3758

14 Waldsfrasse 14.

Deutscher MeNarbkilermimd
Markgrafeustraste 36 , Karlsruhe . — Telephon 2098 .

Bruchisal . Samstag , den 22 . August , abends halb
9 Uhr , im „ Einhorn " Mouatsverfammlung . Tagesordnung :
Bericht von der Delegiertenversammlung in Karlsruhe .

Kmstatt . Samstag , den 22 . August , abends halb
9 Uhr . im „ Rappen " Mitgliederversammlung . Tagesordnung :
Die gegnerische « Gewerkschaften in Deutschland . Referent :
Kollege L. Rückert - Karlsruhe . — Zahlreichen Besuch erwartet

3730 Die Ortsvcrwaltung .

§M. Arbeiter in Karlsruhe.
SamStag den 22 . Angnst , abends halb 9 Uhr beginnend ,

findet im Saale der Restauration Möhrlei « , Kaiserstr . 13, eine

öffentliche
Geulklndearbkltkr-Versmmlllug

statt , mit folgender Tagesordnung :
Die Forderungen der städtischen Arbeiter
und das Verhalten der städt. Behörden .

Referent : Gauleiter Rich . Heckmann , Mannheim .
Kollegen ! Arbetter '

sämtlicher städtischer Betriebe , erscheint
in Massen in dieser Versammlung . Nur eine einmütige Stellung¬
nahme aller städt . Arbeiter wird imstande sein, die von allen
erhoffte Wirkung zu erlangen . 3733

Der Eiuberufer .
Die Herren Gemeindevertreter find zu dieser Versammlung

freundlichst eingeladen ._

Sozialdemokratischer Verein Rüppurr.
So nntag , den 23 . August , im Gasthaus zum grünen Baum

Gartenfest
verbunden mit den üblichen Glücksspielen , wozu wir unsere
Mitglieder , Freunde und Gönner unserer Sache freund ! , einladen .
3754 Der Vorstand .

NB. Die Veranstaltung findet bei jeder Witterung statt .

Arbeitergesangverein
in Karlsruhe sucht einen tüchtigen und zuverlässtgen

Dirigenten .
Offerten unter Nr . öjo ( an die Expedition dieses Blattes .

47 nur

Krenensta47 nur
Kronenstrasse47

Arbeiter -Kleider
SS hauptsächlich Maler-, Gipser-, Stukkateur - » §

Maurer-, Metzger-, Bäcker- und Konditoren ' S
*g Jacken, sowie sämtl. Herrenmodewaren usw - SS-
g zu staunend billigen Preisen bei g®

47
J . Jost , zimi billigen

" "

_47 Kronenstr . 47 .
Extra billiges Angebot für Lodenhiite ! 47

Fahrräder
von Mk. 59 _on, mit 1 Jahr Garant ie , bi s zur feinsten Aus¬
führung MV in reicher Auswahl . MM

Reparaturen durch tüchtige Fachleute prompt und billig .
Radartikel empfiehlt den Parteigenossen billigst 3731

r. 4 Louis Qspandl,
Eingang Predigerstratze ( Laden ) .

- Quittung .
Au Spenden für die Brandbeschädigten in Donau -

eschingen sind bei der Hanptsammelstelle für Karlsruhe ,
der städtischen Sparkasse , bis jetzt eingegangen : 22530 Mk .

Wir danken verbindlichst für diese Spenden u . bitten
um weitere Zuwendungen . Idee Hil . '- ausschossi .

Reparaturen . —
Sämtliche sonstige Artikel

ebenfalls staunend billig .
J . Weiß , 3736

Klarastr . 46 im Stühlinger .
Stoewer s Greif .

-Theater
Karlsruhe .

Freitag , 21 . August
Zum 14. Male .

Ei« WalManm

Elegante

J. Schneyer
Werderplatz

Fahrräder !

Arbeiter
kaufen ihren Bedarf in Arbeits¬
kleidern , Unterkleidern rc . am
vorteilhaftesten bei 3212

Feninger , Freiburg ,
Unterlinden 5 ,

Grafs Weinstube gegenüber .
Mitglied des Rabattsparvereins .

Neueste
Novität

Operette tu 3 Akten von Felix
Dörmann u . Leopold Jacobson .

Musik von Oskar Strauß
Anfang 8 Uhr .

nnt farbiger Brust werden mit jedem
Tag mehr begehrt . — Mache einen Versuch

und Du wirst steter Abnehmer .

49 « ronenstr. 49. wurde gefun¬
den . Näheres

Werdcrstr . 76 , 3 . St l.

•\ #

Schlüsse infolge meines enormen
Bedarfs bin ich in der Lage , zu
nachstehend billigen Preisen zu

verkaufeni

Für Damen: Für Herren :
Art. 166 Segeltuch-Halbschuhe in braun und jschwarz mit Ledergarnitur per Paar M.
Art. 27 , 28 od. 85 Grau u . beige Stoff-Stiefel j Qgmit Ledersohle , hohem Absatz per Paar Mk .
Art. 8142 od. 8114 Echt Chevreaux-Oesenstiefel

mit Besatz und Kappe , elegante Fa; on
statt Mk. 6.90 jetzt

Art. Asch. Elegante braune Leder-Halbschuhe
Derby, hoher Absatz per Paar Mk .

„AltschülersElegant“ . echtChevreaux-Schnür-
und Knopfstiefel, elegante Form , sehr preis- G Qflwert per Paar Mk . UiöU

Art . 9379 Eleganter echt Boxcalf-Oesenstiefel 7 Qfl
Derbyschnitt , Lackkappen Der Paar Mk. fiOU

4.98
5. 95

per Paar Mk.

Art. 166 Segeltuch - Halbschuhe in schwarz
und braun mit Ledergamitnr per Paar Mk .

Art. 510 Segeltuch-Schnallenschuhe , gutes
Fabrik. , mit Ledergamitnr, genähter Boden
mit Absatz statt Mk. 8.95 jetzt

Art . 337 Wichsleder-Hakenstiefel, hoizgenagelt
mit Besatz per Paar Mk .

Art. 6171 Rind-Box-Hakenstiefel, ohne Aussen-
naht , gutes Fabrikat, moderne Fasson Mk .

Art. 9114 Echt Chevreaux-Hakenstiefel mit
Besatz , ohne Aussennaht , moderne Fasson

per Paar Mk .
Art. 9003 Echt Boxcalf-Hakenstiefel m . Besatz

ohne Aussennaht , bequem. Fasson , per Paar Mk.

2 .98
3.95
6.25
7.95
8.98

Hocheleganten

Herren-Stiefel
vorzügliche Passform

CoodyBar -Welt !

Altschuler ’ s Toct
aus echt Boxcalff - und
echt Chevreaux -Leder

per Paar Mk. 10.50

Hocheleganten

Damen-Sfiefel
modernste amer . Fassons

GoodyBar -Utelt !

Art La Grau meliert Segeltuch-Schnürstiefel mit schwarzerLeder-Garnitur ,
Ledersohlen , 2 Fleck per Paar

Grösse 27—30 Grösse 31—35

Mk. 1.55 Mk. 1.75
Art. 2130 Kalbin-Schnürstiefel, Besatz ohne Aussen¬

naht, engl. Absatz , vorzügl . Qualität , Garantie für
jedes Paar

Grösse 27—28 29—30 31—32 33—35

Mk. 5.00 5.35 5.65

Art. Ba Echt Boxcalfleder-Schnttrstlefel für Knaben
und Mädchen, vorzügl . Fabrikat

Grösse 27—30 31—35

[Mk. 4.65 4.95

R . Alt seit Ülex * , Karlsruhe,
Ecke Kaiser - und . Ritterstr . 161 .

Grösstes und leistungsfähigstes Soituhwarenhaus Süddeutschlands.
Verkaufsstellen i

Mannheim , R 1 , 2/3,
* P 7, 20,
„ P 5 , 15/16
„ G 5 , 14,
„ Mittelstrasse 53 ,
„ Schwetzingerstr . 48

Neckarau , bei Mannheim
Würzburg, Kaiserstrasse

Heidelberg, Hauptstrasse 87
Augsburg, Karlstrasse D 47

„ Karolinenstrasse D 66
Bamberg, Grüner Markt
Bruchsal
Bockenheim, Frankfurterstr.
Offenbach , Frankfurterstr.
Frankfurt a. M. , Schnurrg . 33/35
Zentrale : Mannheim P 7, 20.

Freiburg , Kaiserstrasse
Hanau , Nürnbergerstrasse 24
Karlsruhe, Kaiserstrasse 161

„ Kaiserstrasse 118
Mainz, Schusterstrasse 49

„ Gr. Bleiche 16
Worms , Neumarkt 12
Stuttgart , Eberhardtstr. 71.

3727

Danksagung.
Für die ergreifende Grabrede seitens des

titl . Veteranenvereins , sowie für die Begleit¬
ung seiner Kameraden und unserer Freunde
und Bekannten sprechen wir unsem herz¬
lichsten Dank aus . 3783

Lacht
Radler !

Gmini - Abschlag!

Freiburg , den 20 . August 1908 .

Die trauernden hinterbiiebenen Kinder u . Sehwäger der |
Familie Pius Winteren .

la . GrbirgsmiiutrlSt. M. s.so
Mäntel , einfach , „ 2 .50
Mäntel , Prima Ware 8 . 50
Luftschläuche , einfach 2 . 15
Luftschläuche , Ia . Ware 3 .20
Fustpumpeu St . M . 1 . 10
Taschenpumpen „ „
Laterne » „ „
Griffe per Paar „
Pedale „ „ „
Ketten „ St . .
Radständer „ „ „
Prima Carbid m . D . kg

Fur Gesctiallsleuitj
Vereine u . P
Wer schnell , sauber nJ |
billigst : seine Sehl
stücke , wie Frospe ^
Voranschläge, Vertrigbl
Einladungen, ProgrammI
Rundschreiben,Versam » |
längs - u. Jahresberichte, !
Eingaben, Protokoll*»* [
züge , Satzungsvorl »*
Zeugnisabschriften,u*
in best Ausführung
Mimeograph i . Schw» ' |

Maschinenschrift
vervielfältig ** .. ,

oder hersteilen lassen I
wende sich an

Hans
Karlsruhe,Wielandtrifc» I
Uebernahme a^er .
kommenden inascnl*™' I
schriftlichen Arben »*
Lieferung auch
wärts. Muster u. PI
geböte stehen zu Dien*-" " l
Versch wiegenheitsj ^ Sr 1

Schöne
2-ZiamermHn ««g

fahl
Kataloge gratis .
sucht . Fahrradhaus

Freiburg i -JB ^ a
%atterderstr .

41 ? rin tjiinmer

Äirfrbftr . 44 , Hth . 4 . St .
ist ein möbliert . Zimmer

billig zu vermieten .

mit Zubehör im Vorderhaus auf - „ ^
1 . Oktober zu vermieten . 3734 Ouisenstr . 4 , 2.

Zu erfr . Rüppurrerstr . 42 , ^ möbl . Zimmer iCbF
4. St ., links . n iiii . nur nw^mieten . Einzus . nur i

Gusgabe
Gpeauew
7b Pfg-' r-

- chaeholt , :
M2 .io . r
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